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Ein irtſchafts-Locarno.
Der deutſch- franzöſiſche Handelsvertrag geſtern in Paris unterzeichnet.

Am Mittwoch vormittag wurde in Paris der deutſchfranzöſiſche
Handelsvertrag untergzeichnet. Damit kommen Frankreich und
Deutſchland zu einer Regelung ihrer Wirtſchafts und Handelsbe
ziehungen für längere Zeit. Die bisherigen vorläufigen Abkommen,
die ſogenannten Proviſorien, ſahen nur eine Zeitregelung für einige
Monate vor. Konnte nach Ablauf der vorgeſehenen Zeit das Provi
ſorium nicht verlängert oder ein neues Proviſorium erzielt werden,
ſo trat immer wieder ein Zuſtand ungeregelter Handelsbeziehungen
zwiſchen den beiden großen weſteuropäiſchen Staaten ein. Wenn
man dieſen Zuſtand auch nicht unmittelbar als Zollkrieg bezeichnen
kann, ſo kennzeichnete er ſich durch größte Unſicherheit auf
dem Gebiete des Handels und des Wandels, der dem deutſch-fran
zöſiſchen Warenaustauſch größten Abbruch tat. Der am Mittwoch
abgeſchloſſene Handelsvertrag macht der Unſicherheit ein Ende. Der
Vertrag wird bereits am 5. September in Kraft treten. Die parla
mentariſche Ermächtigung dazu liegt für beide Staaten vor; ſo
braucht der Vertrag in Deutſchland nur noch die Zuſtimmung des
Reichsrats und des Reichstagsausſchuſſes- Der Reichstag ſelbſt wird

ſeine Genehmigung nachträglich erteilen. Der erſte Kündi-
gungstermin iſt auf den 1. April 1929 feſtgeſetzt, wodurch
eine gewiſſe Zeit der Stabilität in dem Güteraustauſch zwiſchen
Frankreich und Deutſchland garantiert wird. Mit Rückſicht auf den
franzöſiſchen Zolltarif hat ſich zwar die franzöſiſche Regierung ein
früheres Kündigungsrecht vorbehalten; es dürfte aber für die Dauer
des abgeſchloſſenen Handelsvertrages bedeutungslos ſein.

An dem deutſch franzöſiſchen Handelsvertrag iſt ſeit Anfang 1925,
ſeit dem Ablauf der einſeitigen Meiſtbegünſtigung für Frankreich
näch dem Verſailler Vertrag, gearbeitet worden. Wohl in keinen
anderen Verhandlungen waren derartige Schwierigkeiten zu über
winden, wie bei den Beſprechungen des deutſch-franzöſiſchen Han
delsvertrages. Es kam nicht darauf an, den franzöſiſchen Handel
nach Deutſchland wieder auf eine Vertragsgrundlage zu ſtellen;
größere Schwierigkeiten erwuchſen daraus, daß ſich die Struktur der
franzöſiſchen Wirtſchaft weſentlich geändert hatte. So verfügte
Frankreich nach Friedensſchluß über eine erweikterte Eiſen und
Textilwirtſchaft, die auf deutſche Abſatzmärkte angewieſen iſt, gerade
wie der franzöſiſche Weinbau den deutſchen Markt nicht entbehren
konn. Andererſeits hatte der Protektionismus in Frankreich die
Ausfuhrmöglichkeiten gewiſſer Jnduſtrien in Deutſchland, z. B. der
chemiſchen Und der Maſchineninduſtrie und des Apparatebaues, ſo
gut wie völlig unterbunden. Dazu kam, daß in Deutſchland bei
Aufnahme der deutſch- franzöſiſchen Handelsvertragsverhandlungen
die zollprotektioniſtiſche Richtung ans Ruder gelangte, was die
Handelsvertragsverhandlungen mit Frankreich nicht gerade förderte.
Es ſoll hier nur daran erinnert werden, wie oft die Frage der Ein
fuhr franzöſiſchen Weins nach Deutſchland die Verhandlungen lahm
zulegen drohte.

Die Rückſicht, die die Regierungen in beiden Ländern den be
teiligten Jntereſſengruppen ſchuldig zu ſein glaubte, hat die Ver
handlungen zweifellos maßlos in die Länge gezogen und ſchien den
Abſchluß eines endgültigen Handelsvertrages faſt unmöglich zu
machen. Die Forderungen ſtarker Jntereſſentengruppen ſetzten ſich
im Laufe der Verhandlungen ſo ſtark durch, daß man manchmal im

Zweifel war, wer überhaupt die Verhandlungen
führte, die Jnduſtriegruppe oder die Regierung. So hat die
deutſche Eiſen und Stahlinduſtrie durch ihre Vereinbarungen mit
der franzöſiſchen Induſtrie (Internationales Stahlkartell) unzweifel
haft der deutſchen Delegation wertvolle Waffen aus der Hand ge
ſchlagen. Den Schaden tragen die übrigen Jnduſtrien, beſonders die
Fertigwareninduſtrie. Wenn wir uns heute bei Abſchluß des deutſch
franzöſiſchen Handelsvertrages an alle jene Ereigniſſe erinnern, die
die Verhandlungen ſtörten und unterbrachen, muß konſtatiert wer
den, daß die deutſch-franzöſiſchen Handelsbeſprechungen wirklich ein
Beiſpiel dafür waren, wie Handelsverkragsverhandlungen nicht ge
führt werden ſollen. Hätte es eine ſtärkere Regierung verſtanden,
den Einfluß, z. B. der ſchweren Jnduſtrie, mehr auszuſchalten, ſo
wären die Handelsvertragsverhandlungen ohne Zweifel reibungs
loſer verlaufen und Deutſchland wäre ſicherlich ſchon ſeit Monaten
im Beſitz des für ihn notwendigen Handelsvertrages.

Andere Schwierigkeiten lagen auf dem Gebiete der un ein
heitlichen Zolltarife. Deutſchland konnte Frankreich das
Recht der Meiſtbegünſtigung bieten. Frankreich dagegen nur die
praktiſche Meißbegünſtigung. Auch dieſe Schwierigkeiten ſind im
deutſch franzöſiſchen Handelsvertrag überwunden worden. Allerdings
bleiben deutſche Waren noch bis zum 15. Dezember 1928 benach
teiligt, wie auch Deutſchland ſeine Gegenmaßnahmen, u. a. die
Warneinfuhrkontigente, bis zu dem genannten Termin aufrecht
erhalten will. Für den Warenaustauſch ſelbſt hat jedoch dieſe
Verzögerung kaum Bedeutung. Gerade für Deutſchland
kommt es aber darauf an, mit Frankreich einen wirklich freien
Warenverkehr zu führen. Seit Kriegsende hat ſich der franzöſiſche
Warenbezug aus Deutſchland auf Reparationslieferungen eingeſtellt.
Die Möglichkeit liegt vor, daß im freien Warenverkehr die deutſche
Ware von Konkurenzländern verdrängt wird. Deutſchland braucht
alſo unbedingt den Handelsvertrag, damit ſich ſein Warenexport nach
Frankreich wieder auf den freien Warenverkehr einſtellen kann.

Aus dem Inhalt des Handelsvertrages ſeien noch folgende Be
ſtimmungen beſonders hervorgehoben: Frankreich hat Deutſchland
hinſichtlich der Niederlaſſung, der Einreiſe, der Errichtung

von Konſulaten uſw. das volle Meiſtbegünſtigungsrecht zuge
ſtanden; jedoch ſind Einzelausnahmen gemacht worden. So ſoll die
Einrichtung von Konſulaten in ElſaßLothringen von Fall
zu Fall vereinbart werden. Jm Gegenſatz hierzu hat Deutſchland in
ElſaßLothringen in der Zeit von 1871 bis 1914 die Einrichtung von
franzöſiſchen Konſulaten nicht geduldet. Bezüglich der Konſulate
in den Kolonien (Marokko und Jndochina) ſind ebenfalls gewiſſe
Ausnahmen gemacht worden. Soweit der Waren und der Schiff
fahrtsverkehr in Frage kommt, hat Deutſchland die Meiſtbegünſti
gung erhalten. Dieſe tritt aber für Jndochina erſt in Kraſt, wenn
die gegenwärtig ſchwebenden franzöſiſch- ſpaniſchen Handelsvertrags
verhandlungen zum Abſchluß gelangt ſind. Für Marokko iſt der
Waren und Schiffahrtsverkehr zugeſtanden worden, jedoch nicht das
Recht der Niederlaſſung.

Der Schwerpunkt des ganzen Vertrages iſt weshalb man auch
die Einſchränkungen in Marokko und Jndochina deutſcherſeits in
Kauf nahm natürlich die Regelung der künftigen Zolk
beziehungen. Es iſt nicht ganz einfach, den im deutſch-franzö
ſiſchen Handelsabkommen vereinbarten Zollmechanismus zu veran
ſchaulichen. Deshalb ſei folgendes vorausgeſetzt: Deutſchland
gewährt den Ländern, mit denen es einen Vertrag abſchließt, das
Recht der Meiſtbegünſtigung. Vereinbart Deutſchland mit
irgendeinem Vertragsland einen Zoll, ſo tritt dieſer Zoll für alle
anderen Länder in Kraft, mit denen Deutſchland Handelsabkommen
beſitzt. Für die Wareneinfuhr aller Länder kommt alſo immer nur
ein Zollſatz in Frage. Anders liegen die Dinge im franzöſiſchen
Zolltarif. Man unterſcheidet zunächſt einen Generaltarif mit
Höchſtſätzen und einen Minimalkarif mit Niedrigſätzen. Die
Zollfeſtſetzung kompliziert ſich weiter dadurch, daß den einzelnen
Ländern, je nach der Situation, ein Tarif eingeräumt wird, der
zwiſchen dem Minimal- und Generaltarif liegt.
Außerdem muß man zum Verſtändnis der Regelung wiſſen, daß
Frankreich ſeit Monaten daran iſt, ſein Zolltarifgeſetz einer Reviſion
zu unterziehen, um zu höheren Sätzen zu kommen. Mit der end
gültigen Regelung iſt aber zum mindeſten vor dem Frühjahr nicht
zu rechnen.

Die zwiſchen Deutſchland und Frankreich vereinbarte Zollrege
lung unterſcheidet von Deutſchland nach Frankreich einzuführende
Waren, die nach dem franzöſiſchen Minimaltarif verzollt werden.
Dieſe Waren ſind in einer Liſte A zuſammengefaßt. Daneben exi
ſtiert eine Liſte D. Sie enthält Waren, für die der franzöſiſche
Generaltarif gilt. Es ſind in der Hauptſache ſolche deutſche Export
artikel nach Frankreich, die für den deutſchen Export ohne größeres
Intereſſe ſind. Die Liſte ſoll nach der Vereinbarung am 15. Dezbr.
1928 fortfallen. Dieſe Exportwaren kommen dann in den Genuß
des Minimaltarifs. Eine weitere Liſte C enthält ſolche Waren,
deren Zollſätze zwiſchen dem Minimal- und Maximaltarif liegen.

Der Fortfall dieſer Regelung iſt auch, gerade wie bei der Liſte D
für den 15. Dezember 1928 vorgeſehen.

Wichtig iſt die Liſte B. Sie umfaßt die Waren, die für den
deutſchen Export nach Frankreich von größter Bedeutung ſind. Für
ſie hat man neue Sätze ausgehandelt, die, gemeſſen an dem bis
herigen franzöſiſchen Minimaltarif, teilweſe günſtiger und (was
mehr zuzutreffen ſcheint) teilweiſe ungünſtiger liegen. Jm großen
und ganzen aber kann geſagt werden, daß die in Paris ausgehan
derten Sätze nicht an die in der franzöſiſchen Zolltarif Novelle vor
geſehenen Sätze heranreichen, aber über den bisherigen Minimal
tariſ liegen. Sie werden ſozuſagen den neuen franzöſiſchen
Minimaltarif abgeben, da die franzöſiſche Regierung
eine diesbezügliche Ermächtigung erhalten hat.

Feſtzuſtellen iſt allerdings, daß die ſo getroffene Regelung nichts
von einem Abbau der franzöſiſchen Zölle verröt.
Die Sätze, an denen die Franzoſen feſthalten, ſtehen ohne Zweifel
im ſchroffen Widerſpruch zu den Empfehlungen der Genfer Wirt
ſchaftskonferenz und der Kundgebung der Jnternationalen Handels
kammer in Stockholm. Für Deutſchland gab es keine Möglichkeit,
das Zollniveau in den Verhandlungen weiter zu ſenken. Es war,
im Vergleich zu den anderen Ländern, Frankreich gegenüber in
einer äußerſt ungünſtigen Situation, weil für Deutſchland bezüg-
lich der wichtigſten deutſchen Exportwaren vor Beginn der Verhand
lungen durchweg der Generaltarif mit ſeinen Höchſtſätzen galt.

Die Zollregelung ift ohne Zweifel ein Notlöſung. Das kann
aber den Wert des Abkommens nicht beeinträchtigen. Der nun für
längere Zeit garantierte ſtabile Zuſtand des Warenverkehrs zwi
ſchen Frankreich und Deutſchland wird die Mängel aufzeigen und
es wird Sache zweier Völker ſein, die miteinander friedlich arbei
ten wollen, dieſe Mängel abzuſtellen.

t

Befriedigung in Paris.
Paris, 18. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Der Abſchluß des deutſch

franzöſiſchen Handelsvertrags wird hier von der Preſſe mit unge
teilter Befriedigung aufgenommen. Einer der franzöſiſchen Unter
händler bezeichnete am Mittwoch morgen den Abſchluß als ein
„Wirtſchaftliches Locarno“ von internationaler Trag
weite. Es iſt mehr als ein einfaches Wirtſchaftsabkommen, er
klärte er, es bedeutet die Eröffnung neuer Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich und das iſt der beſte Weg zu gegenſei
tiger Friedensarbeit. Schon die Tatſache, daß man trotz erheblicher
Schwiergkeiten und langwieriger Verhandlungen doch noch zu
einem günſtigen Abſchluß gelangt iſt, iſt den Blättern ein Beweis
für den beiderſeitigen feſten Willen, den geſpannten Zuſtand auf
wirtſchaftlichem Gebiete zwiſchen Frankreich und Deutſchland ein

Schwarz Rot Gold der Reichswehr
Ein notwendiger Flaggenerlaß des Reichswehrminiſters Geßler.

Die letzte Verfaſſungsfeier hat gezeigt, daß gewiſſe Kreiſe ver
Reichswehr jede Gelegenheit benutzen, um bewußt der republika
niſchen Staatsform und ihren Hoheitszeichen entgegenzuarbeiten.

Die Angehörigen der Wehrmacht haben im Gegenſatz zu ande

ren Staatsbeamten nicht das Recht zu aktiver politiſcher Betäti
gung. Die Häufigkeit aber, mit der, von einer leider nicht geringen
Zahl, beſonders von Reichswehroffigieren, dieſe eigentlich nur ſelbſt
verſtändliche Beſtimmung außer Acht gelaſſen wird, hat anſcheinend
den Reichswehrminiſter Dr. Geßler dazu veranlaßt, allzu offen
kundigen Uebertretungen durch einen Erlaß, der die Flaggen
frage für die Reichswehrangehörigen regelt, einen Riegel vorzu
ſchieben.

Der Erlaß, der vom 15. Auguſt datiert iſt, beſtimmt, daß Ange
hörigen der Wehrmacht auch außerhalb des Dienſtes, zum Beiſpiel
bei der Beflaggung ihrer Privatwohnungen und bei der Auswahl
von Kranzſchleifen verboten wird, die ſchwarz weiß
roten Farben zu zeigen, wenn nicht zumindeſt daneben
ſchwarzrotgold gezeigt wird. Ferner wird die Beflaggungvon Dienſtgebäuden un reichswehreigenen Gebäuden da
hin geregelt, daß, wo die Möglichkeit dazu beſteht, ſtels neben der
Kriegsflagge ſchwarzrot-gold geflaggt werden muß. An Privatper
ſonen vermietete Reichswergebäude dürfen ebenfalls nur
ſchwarz-rot-gold oder anderen offiziellen Flaggen wie etwa
Landesfarben oder Stadtfarben beflaggt werden. Mietern, die ſich
dieſen Beſtimmungen nicht fügen, iſt zum nächſtmöglichen Termin
zu kündigen.

Endlich wird in der erfreulichen Verfügung Geßlers noch darauf
hingewieſen, daß in den Anträgen zur dienſtlichen Geſtellung der
Truppe zu nichtdienſtlichen Veranſtaltungen vor der Geneh
migung ausdrücklich die Hiſſung der ſchwarzrotgoldenen Fahne
verlangt werden muß, falls die Abſicht beſteht, überhaupt in
irgend einer Form. zu flaggen. Wird bei dieſen nichtdienſt
lichen Veranſtaltungen ſchwarzrotgold nicht gezeigt, dann muß nach
dem Erlaß die Genehmigung zur Beteiligung von Reichswehrange
hörigen verſagt werden.

Diſer Flaggenerlaß des Reichswehrminiſters ſtößt in derRechts
preſſe natürlich auf ſchärfſte Ablehnung. „Wenn das Reichswehr
miniſterium einem Kabinett Braun unterſtünde“, erklärt die
„Deutſche Tageszeitung“,

„dann würde man ſich über dieſen Erlaß nicht weiter
wundern. Unverſtändlich aber bleibt es, daß er einem
Kabinett entſprießen konnte, in dem vier deutſchnatisg
nale Miniſter ſitzen“.
Das Blatt verſteigt ſich dann zu der Behauptung, daß der Flag

generlaß gegen die Regierungserklärung und gegen die Regierungs
grundſätze des Kabinetts Marx-Hergt verſtoße, da dem Volke aus
drücklich die Achtung vor dem Symbol der Vergangenheit ver
ſprochen worden ſei. Auch die Kreuz Ztg. greift Geßler
ſcharf an, weil er in ſeiner Flaggenverfügung „einen Trennungs
ſtrich zwiſchen der alten ruhmgekrönten Armee ziehe“. Bisher war
der Grundſatz, die Tradition des alten Heeres in der Reichswehr
hochzühalten. Jetzt aber wird zwiſchen den Angehörigen der alten
Armee und der Reichswehr eine Grenze aufgerichtet“

Die „Deutſche Zeitung“ ſchreibt: Niemand würde fich
gewundert haben, wenn die Verordnung Geßler unter der
Präſidentſchaft Ebert s zu Stande gekommen wäre. Heute haben

wir eine Rechtsregierung. Die neue Flaggenverordnung
läßt von deren Vorhandenſein nichts verſpüren.

Wir würdigen den „Schmerz“ der „Nationalen“. Jnsbeſondere
die Enttäuſchung, die ſie an ihrem Geßler erleben.

Sicher iſt, daß der Erlaß weniger aus der reinen Vernunft, als
aus der allgemeinen Stimmung heraus entſtanden iſt.
Dieſe Stimmung in den Volksmaſſen fordert heute trotz der Bür
gerblockregierung oder gerade wegen ihr eine immer ſtärkere
Anerkennung der republikaniſchen Symbole. Jm Vergleich hierzu
bedeutet der Kampf der Rechtspreſſe gegen ſchwarzrotgold nichts
anderes als ein lächerliches Gefecht um eine nur noch
ſche in bar beſtehende Poſition.



Ende zu machen, der auf die Dauer auch die politiſchen Beziehun
gen beeinflußt haben würde, weil er einen drohenden Tarifkrieg
zwiſchen beiden Völkern mit ſich gebracht hätte. „Der Vertrag iſt
ein Argument geſunder Wirtſchaftspolitik und geſunder Poltttk über
haupt, hat Handelsminiſter Bekanowski am Mittwoch als er
den Dampfer nach Neuyork beſtieg, einem Vertreter des „Excelſoir“

gegenüber erklärt. Er beweiſe, daß auf beiden Seiten der gute
Wille war. Das iſt der Geiſt von Locarno und zwar am beſten,
denn er hat zu einem praktiſchen Reſultat geführt.

In erſter Linie haben in dem Abkommen die Prinzipien der
Genfer Wirtſchaftskonferenz den Sieg davongetragen. Das Ab-
kommen wird auch vom Miniſter Briand in dem am Freitag an
gefetzten Miniſterrat unterzeichnet werden. Poincare iſt zur
Teilnahme daran aus ſeiner Sommerfriſche nach Paris zurückge
kehrt.

Revolution in Waldeck.
Bad Wildungen will zu Preußen.

Der Freiſtagat Waldeck hat die Ehre, der kleinſte der deut
ſchen Kleinſtaaten zu ſein. Das Land hat bei einem Flächeninhalt
von 1055 gkm eine Einwohnerzahl von rund 55 000, alſo etwas
mehr als Halberſtadt. Nichtsdeſtoweniger beſitzt dieſes Land einen
richtiggehenden Landtag mit 17 Landtagsabgeordneten, einen Lan
desausſchuß von drei Perſonen, der vom Landtag gewählt wird
und der die Hoheitsrechte des Landes Waldeck wahrzunehmen hat.
Mit anderen Worten: einen vollwertigen Erſatz für ein Landes-
miniſterium. Zu einer ſelbſtändigen Verwaltung aber hat es trotz
der Hoheitsanſprüche dieſes Ländchens nicht gelangt. Auf Grund
eines Staatsvertrages wird die innere Verwaltung Waldecks von
Preußen wahrgenommen. An der Spitze der Verwaltung ſteht ein
ſog. Landesdirektor.

Es wäre ſchon längſt Zeit geweſen, daß dieſes Ländchen von der
Bildfläche verſchwindet und in Preußen aufgeht. Seit vielen Mo
näten wird über den Anſchluß von Waldeck an Preußen verhan-

„delt, ohne daß es bisher zu einem Abſchluß gekommen wäre. Jm
mer wieder ergaben ſich neue Schwierigkeiten. Preußen hat an
ſich kein beſonderes Jntereſſe, den Anſchluß von Waldeck zu beſchleu
migen. Das Ländchen iſt ſchließlich ſo klein, daß neben dem allge
meinen Jntereſſe, der Kleinſtaaterei ein Ende zu machen, ein be
ſonderes Intereſſe des preußiſchen Staates für dieſes Land nicht
vorhanden iſt. Waldeck hat bei den Verhandlungen immer wieder
Schwierigkeiten gemacht, ſadaß ein endgültiger Abſchluß bisher nicht
vollzogen werden konnte. Unter den jetzigen Verhältniſſen leidet
beſonders die Stadt Wildungen, ein Badeort, der ziemlich
freguentiert iſt. Dem Gemeinderat von Wildungen iſt nun der Ge
duldsfaden geriſſen. Er hat beſchloſſen, ohne Rückſicht auf die
ſchwebenden Verhandlungen zwiſchen dem Land Waldeck und Preu

ßen ſelbſtänige Verhandlungen mit dem Preußiſchen
Jnnenminiſterium über den Anſchluß an Preußen zu
führen.

Eine glänzendere Satire auf die deutſche Kleinſtaaterei iſt nicht
gut möglich. Wenn es ſo weiter geht, zird es ſchließlich dahin
kommen, daß der Großſtaat Waldeck mit ſeinen 55 000 Einwohnern
noch in zwei oder drei Teile zerfällt, die dann entweder ſelbſtändig
den Anſchluß an Preußen vollziehen oder weiter eine ſelbſtändige
Exiſtenz als Land führen werden. Vielleicht aber kommt es auch
gar ſo, daß der Landesdirektor Schmieding gemeinſam mit dem
Landesausſchuß gegen den Gemeinderat von Wildungen eine
Haupt und Staats aktion unternimmt, um ihn wegen
Landesverrats am Lande Waldeck zur Verantwortung zu ziehen.
Unmöglich, wird man ſagen? Bei der deutſchen Kleinſtaaterei iſt
nichts unmöglich. Man erinnere ſich an die Vorgänge in Koburg,

als die Frage des Anſchluſſes an Bayern auf der Tagesordnung
ſtand. Hat man nicht nach vollzogenem Anſchluß die Einwohner
von Koburg, die ganz verwaltungsgemäß die Wiederabtrennung von
Bayern erwogen, des Landesverrats an Bayern verdächtigt?

Preußen und das Reichsſchulgeſetz.
Beſchlennigie Arbeiten zur abſchließenden Ffellungnahme.

Amtlich wird mitgeteilt: In einem Teil der Preſſe wird die
Nachricht, daß die Preußiſche Regierung erſt Mitte September in
der Lage ſein werde, ihre Vertreter im Reichsrat mit Jnſtruktionen
zu dem Entwurf eines Reichsſchulgeſetzes zu verſehen, dahin ausge

legt, daß die Preußiſche Regierung die Abſicht habe, dadurch die
rechtzeitige Ueberweiſung des Reichsſchulgeſetzentwurfes an den
Reichstag zu verhin dern. Dieſe Ausklegung geht von
vollkommen irrigen- Vorausſetzungen aus. Die
Preußiſche Regierung hat in je dem Stadium der bisherigen Ver
handlungen über das Reichsſchulgeſetz mit allem Nachdruck be
tont, daß Preußen an einer ſchnellen reichsgeſetzlichen Regelung
des Problems das aller größte Intereſſe habe, da nur ſo
die Bindung der preußiſchen Geſetzgebung durch den Sperrparagra
phen der Reichsverfaſſung behoben werde und nur durch die Schaf
fung einer geſetzlichen Grundlage auch Schulſtreiks,

Schulkämpfen uſw. in Preußen der Boden entzogen werden könnte.
Demgemäß hat nach Vorlegung des gegenwärtigen Entwurfs im
Reichsrat das Preußiſche Staatsminiſterium ſofort ein genaues
Arbeitsprogramm für die Bearbeitung des Reichsſchulge
ſetzentwurfs in den preußiſchen Refſorts feſtgelegt und hiervon auch
die Reichsregierung in Kenntnis geſetzt.

Die Preußiſche Regierung hat von dem Entwurf erſt gleichzeitig
mit den andern Ländern durch ſeine Einbringung im Reichsrat
Kentnis erhalten. Die Begründung desEntwurfs iſtPreußen
am 8. Auguſt übergeben worden. Das die Preußiſche Regierung

ihr Arbeitsprogramm, deſſen einzelne Termine äußerſt knapp be
meſſen ſind, innehalten und bereits Mitte September in der Lage
ſein wird, zu dem Entwurf abſchließend Stellung zu nehmen, wird

nur dadurch möglich, daß obwohl die Uberſendung des Entwurfs
in die allgemeine Urlaubszeit fällt alle beteiligten Stel
len die ſehr ſchwierige und verantwortungsvolle Bearbeitung mit
der allergrößten Beſchleunigung betreiben.

Der beleidigte Geenig.
3000 Mark Geldſtrafe für einen kommuniſtiſchen Redakteur.

Der verantwortliche Schriftleiter der Schleſiſchen Arbeiterzei
kung“ war vor einem Jahre wegen Beleidigung des früheren Königs
von Sachſen zu 600 Mark Geldſtrafe verurteilt worden, weil in
einem Artikel dieſer Zeitung behauptet worden war, Exkönig Frie
drich Auguſt habe auf unrechtmäßige Weiſe ein Gut in Schleſien an
ſich gebracht. Gegen dieſes Urteil hatten ſowohl der frühere König
wie der verurteilte Redäkteur Berufung eingelegt. Die Berufungs
inſtanz erhöhte jetzt die Strafe angeſichts der außerordentlich ſchwe

ren Beleidigung, die dem früheren König zugefügt worden ſei, auf
3000 Mark bzw. 300 Tage Gefängnis
Die Ehre republikaniſcher Perſönlichkeiten wird leider nicht ſo
hoch eingeſchätzt als die eines ehemaligen Königs

Am letzten Sonnabend hat die Kinderrepublik Seekamp ihre
Zelte abgebaut. Am Vorabend fand eine ſtimmungsvolle Abſchieds-
feier in dem geſchleiften Fort ſtatt. Um ein loderndes Feuer ver
einigte ſich am Spätabend die geſamte Republik und bereitete ſich
eine weihevolle Abſchiedsſtunde.

2300 Kinder ſind in dieſen vier Wochen Kinderrepublik aufs
beſte verpflegt worden. Dort, wo eine Gewichtskontrolle vorge
nommen würde, konnten in den allermeiſten Fällen Gewichts
zungahmen zwiſchen zwei und ſieben Pfund feſtgeſtellt werden.
Die Sonne hatte die Kinder, die an den heißen Tagen meiſt nur
mit Badeanzügen bekleidet waren, am ganzen Körper wunderbar
gebräunk. Der Geſundheitszuſtand iſt nach dem Urteil der Lager
ärzte außerordentlich gut. Nicht ein einziger ernſthafter
Krankheitsfall hat ſich ereignet. Erkältungen und leichte Ernäh
rungsſtörungen waren zumeiſt nach ein oder zwei Tagen beſeitigt.
Die rauhe Seeluft und das ſtändige Luft und Sonnenbad ſind die
beſten Heilmittel geweſen. Selbſt kühle und regneriſche Tage ha
ben kaum ungünſtig gewirkt. Wenn Frohſinn und ſtete Bereitſchaft
zu lebendigem Treiben die Erkennungszeichen für körperliches und
ſeeliſches Wohlbefinden ſind, ſo konnte man für die Seekamper Re
publikaner während der ganzen Zeit dieſen Zuſtand feſtſtellen. Die
Zehntauſende von Beſuchern, die dort waren, waren immer ent
zückt von der wunderbaren Stimmung und der Dienſtbereitwillig
keit ſämtlicher Kinder.

Doch der geſundheitsfürſorgeriſche Geſichtspunkt ſtand noch nicht
einmal im Vordergrunde des Unternehmens. Die Kinderrepublik
hatte ſich eine ſozialpädagogiſche Aufgabe geſtellt. Es
kann heute ohne Ueberheblichkeit feſtgeſtellt werden, daß dieſe Auf

gabe über alles Erwarten hinaus gelöſt worden iſt. Die Primiti
vität des Lagerlebens gab viele Möglichkeiten zu geſellſchaftsverant
wortlicher Betätigung. All dieſe kleinen Arbeiten zum Nutzen der
Zelt oder Dorfgemeinſchaften oder im Intereſſe der geſamten Re
publik waren den Kindern anſchaulich und gegenſtändlich nahe. Faſt
immer waren Zweck der Aufgabe, Kontrolle der Durchführung und
der Erfolg ſo augenſcheinlich, daß ihre moraliſche Wirkung nicht
erſt durch Worte ſuggeriert werden brauchte, ſondern ſich von ſelbſt
ergab. Das ganze Leben war ein Arbeitsunterricht aus den Be
dürfniſſen der Gemeinſchaft und für ihren Bedarf.

Die Abſicht der Kinderfreunde, eine Maſſenerziehung nach ge
ſellſchaftlichen Geſichtspunkten praktiſch durchzuführen, iſt gelungen.

Dieſe Abſicht läßt ſich wahrſcheinlich vorläufig überhaupt nur
den primitiven Formen des Zeltlagerlebens durchführen. Die
Kompliziertheit eines modernen Großverſorgungsbetriebes iſt vor
läufig noch pädagogiſch dem Verſtehen und Erleben zu fern, um
direkt wirkſam zu werden. Das Seekamper Lager hat den Kinder
freunden für die Technik der Einrichtungen eine große Anzahl von
praktiſchen Erfahrungen gebracht, die für die Zukunft benutzt wer
den können.

Das erſte Mal iſt eine ſo große Anzahl von Kindern unter die
Verantwortung einer modernen Selbſtverwaltung geſtellt worden.
Gewiß kommt es dabei auch nicht auf die äußeren Formen an.

Zur Beſatzungsfrage.
England wünſcht von Frankreich Konzeſſionen an Deutſchland
London, 18. Auguſt, (EF). Nach einer Pariſer Meldung des

Mancheſter Guardian“ ſoll der engliſche Außenminiſter in den
letzten Wochen zwei Mal beim franzöſiſchen Außenminiſter vor
ſtellig geworden ſein und ihn aufgefordert haben, vor dem Zuſam
mentreten des Völkerbundes wenigſtens eine Konzeſſion an Deutſch

land in der Frage der Verminderung der Beſatzungstruppen im
Rheinland innerhalb der franzöſiſchen Regierung durchzuſetzen. Er
ſoll dabei ausdrücklich darauf hingewieſen haben, daß für Deutſch
land Rückwirkungen des Locarnopaktes bemerkbar werden müßten.
Die Meldung des „Mancheſter Guardian“ trägt, wie verſichert wird,
offiziöſen Charakter.

Auch von der franzöſiſchen Regierung wird indirekt zugegeben,
daß in letzter Zeit zwiſchen London und Paris Verhandlungen über
eine Herabſetzung der Beſatzungstruppen ſtattgefunden haben.

Nationale Moral.
Wie die Hugenberg- Preſſe die Sittlichkeit fördert.

In dem Kampf für das Schund und Schmutzgeſetz ſtand die
Hugenberg- Preſſe in erſter Reihe. Schon damals iſt ihr
im Reichstag nachgewieſen worden, wie heuchleriſch dieſer Kampf
war. In der Generaldebatte der dritten Leſung hatte der Abge
ordnete Breitſſcheid eine Fülle von Beiſpielen hierfür mitge
teilt, ohne daß bis heute von Hugenberg auch nur ein Wort
der Erwiderung erfolgt iſt. Den Mitteilungen von Breitſcheid war
zu entnehmen, daß auf einer einzigen Seite des Berliner
Lokal-Anzeiger“ aus eitter beliebigen Nummer zahlreiche
Inſerate ſchmutzigſter Art enthalten waren, während ſich in
der gleichen Nummer ein Leitartikel befand, in dem mit dem
Bruſtton der Ueberzeugung für das Geſetz gegen
Schund und Schmutz Stimmung gemacht wurde. Auf den Tiſch des
Hauſes, deſſen Mitglied zu ſein auch Herr Hugenberg die Ehre
hat, wurden die Lokal-Anzeiger-Seiten ausgebreitet.

Aber nicht nur, daß Hugenberg, Vorſitzender des Aufſichtsrates
der Auguſt Scherl G. m. b. H. und Mitglied der deutſchnatio
nalen Fraktion des Reichstages, die Ausführungen Breitſcheids
unwiderſprochen hinnahm und bis heute unwiderſprochen
gelaſſen hat. Die in Hugenbergs Verlag erſcheinenden Zeitungen
ſetzen das damals gebrandmarkte Treiben ſogar noch heute beden
kenlos fort. Jn einer der letzten Nummern der Hugenbergſchen
„Nachtausgabe“ wird in Gedichten gloſſiert, daß das deutſche Volk
für Boxen, den „Kampf der Fäuſte mehr Intereſſe habe als für
den „Fauſt“, und auf der gleichen Seite des Blattes findet man
den Beginn eines Kriminalromans ſchlimmſter Sorte: „Der
Höllendoktor, ein Dr. Fu MandſchuRoman“, über deſſen
Schund und Schmutzcharakter nirgends ein Zweifel beſtehen
kann. So ſieht Theorie und Praxis aus!

Ein Blick in den Anzeigenteil des Berliner Lokal-An-
zeiger“ zeigt, daß es auch nach den Reichstags Debatten vom
Dezember vorigen Jahres dort von Kuppelei- Anzeigen
ſchlimmſter Art geradezu wimmelt:

„Kapitän, große Figur, unabhängig, weltgewandt, kein
Alltagsmenſch, wünſcht Bekanntſchaft ebenſolcher Dame“.

„Gebildete junge Aerztin ſucht wegen Mangels an Be
kanntſchaft für ihren Aufenthalt in Berlin ſeriöſen Kameraden
für Auto und Waſſerſport“.

„Wo kann einſame Dame angeln!“
„Tanztee-Partner von feſcher Frau, Mitte 20, groß,

blond, geſucht.

Das Ergebnis
Von Kurt Kerlöw-Löwenſtein.

e

von Seekamp.
Man ſoll aber auch nicht vergeſſen, daß die Wahl von Kindern zum
Dorfparkament oder gar zum Lagerparlament eine praktiſche Er
ziehung zum modernen Staatsbürgertum iſt. Es iſt erſtaunlich,
mit welchem Eifer, Geſchick und mit welcher Urteilsſicherheit die
Kinder ihre Abgeordneten ausgeſucht haben. Die Beratungen
im Parlament bezogen ſich zumeiſt auf praktiſche Regelung des La
gerlebens. Es iſt ganz ſelten zu utopiſchen Beſchlüſſen gekommen.
Die Beratungen waren zumeiſt temperamentvoll, nüchtern und
zweckdienlich in ihrem Ergebnis. Die Dorfparlamente beſonders
erwieſen ſich als gute Ventile für Unſtimmigkeiten und Verſchie
denheiten, die naturgemäß unter Kindern ſein müſſen, die aus den
verſchiedenſten Ländern Deutſchlands ſtammten, und deren Geſit-
tung ein Querſchnitt von Kopenhagen bis Wien und von Kiel bis
Karlsruhe darſtellte. Es zeigte ſich dort, daß in einem Dorfe, in
dem man die parlamentariſche Form nicht ſo ganz ernſt nahm, ſich
allerhand Stimmungszündſtoff anhäufte, der erfreulich ſchnell be
ſeitigt wurde, nachdem man auch hier der öffentlichen Meinung
die geregelte Form gab.

Den Höhepunkt aber des ſozialen und demokratiſchen Zuſam-
nenhanges bildeten die großen Feſtveranſtaltungen, wie Friedens
kundgebung und Verfaſſungsfeier. Die 2000 Kinder wußten die
Maſſenwirkung, die ſie im Aufmarſch und in der Aufſtellung dar
ſtellen, vollauf auszunutzen. Ohne große Vorbereitung ſind ſolche
Feiern zu ſchönſten Stimmungsbildern geworden und haben einen
ſeltenen Grad von Weihe und Erhebung erreicht. Die blauen Kit
tel der Kinder, die roten Wimpel und das friſche Grün der Natur
wirkten ſtets höchſt maleriſch.

Das ſtärkſte ſoziale Erleben wurde jedoch erreicht, wenn die Re
publik in Not war. Die Alarmglocke erkönte, mächtige Gewitter
entluden ſich über dem Lager, und in ungeheuren Strömen platſchte

der Regen hernieder. Das tiefergelegene Dorf Nürnberg ſtand in
Gefahr zu „erſaufen“. Der Alarmruf genügte, und aus allen Zel
ten ſtürmten die kleinen und großen Helfer herbei, nur mit Bade
zeug bekleidet, mit Eimern, Schüſſeln und Spaten bewaffnet. So
arbeiteten ſie fieberhaft, und in kurzer Zeit war das Unheil beſei
tigt. Bei dieſer harten Arbeit erſchollen wie von ſelbſt aus 1000
Kinderkehlen die Kampflieder: „Kaltes Blut, heißer Mut, vor
wärts, es wird gehn, wenn wir zuſammenſtehn“. Das diſziplinierte
Solidaritätsgefühl, däs dieſe Worte ausdrückten, wurde in der Kin
derrepublik oft zum begeiſternden Erlebnis. So wurden Noterleb
niſſe in der Urſprünglichkeit ihres Eintretens und in ihrer mittel

in baren Bekämpfung durch organiſierte Solidarität zu einem bedeut
ſamen ſozialpädagogiſchen Ereignis.

Manche dieſer Ereigniſſe ſind im Film feſtgehalten und werden
dadurch einer weiteren Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden.
Auch ein Lagerbuch für unſere Kinder und eine ſozialpädagogiſche
Studie werden von Seekamp berichten. Aber nur die, die unmit
telbar in dieſem Leben geſtanden haben, werden ſich ein Bild von
dem Frohſinn, von der Jnnigkeit und der Tatbereitſchaft machen
können, die ſich in der Kinderrepublik täglich auswirkte. Die Kin
derrepublik Seekamp wird nach dieſer Erfahrung nur ein An
fang einer planmäßigen praktiſchen ſozialiſtiſchen Erziehung ſein.

Herr, dreißiger, groß, ſucht Bekanntſchaft ſtattlicher Dame
zwecks Unterhaltung, Geſelligkeit“.

„Germane, 40, 182 groß, ſtattlich, kräftige Figur, wünſcht
Geſelligkeit und Theaterbefuch mit vornehmer temperamentvoller
Dame“.

„Ferienreiſe, Akademiker, 38, Rheinländer, ſucht junge,
ſchöne vollſchlanke Dame als Reiſebegleiterin“.

„Hochtouriſt, Dr., 37, ſucht für vergnügte Auguſtreiſe
hübſche, gebildete Touriſtin“.

„Moderner Herrenfahrer, 34, keine Alltagsnatur,
ſucht zwecks Autofahrten und Geſelligkeit ſolides beſcheidenes
Mädel von voller Figur und ohne Anhang“.

„Dianag, gebildet, groß, ſchlanke, moderne Dame, unabhän-
gig, ſtreng waidmänniſch jagend, Revier in entzückender Ge
gend, ſucht Wochenend- Geſellſchaft.
Dieſe Auswahl mag für heute genügen: ſie ift nur eine

kleine Ausleſe aus zwei Nummern des „Berliner Lo
kalAnzeiger“. Jmmerhin iſt ſie ein draſtiſcher Beweis für Hugen
bergs Geſchäftsmethode: Die Moral hört auf, wo das
Geſchäft anfängt.

Abſchließend noch eine Frage und eine Feſtſtellung: war es
nötig, das Schund und Schmutzgeſetz zu machen, oder konnte man
ſolchen Schund und Schmutz nicht mit beſtehenden Geſetzen verhin
dern. Jedenfalls können trotz Schund- und Schmutzgkſetz dieſe
offenſichtlichen Kuppelei-Jnſerate ſtraflos einer großen Leſer
ſchaft, unter der ſich auch Jugendliche befinden, Tag für Tag
vorgeſetzt werden.

Hannover iſt eine ſittliche Stadt.
Wer wollte es bezweifeln? Es duldet keine Unſittlichkeit in fei

nen Mauern, geſchweige denn in ſeiner Badeanſtalt. Die
Hannoverſchen Normalmenſchen, will ſagen, die Senatoren Grothe

(deutſchnational), Dunkelberg (Zentrum) Dunkelberg, man muß
dieſen Namen nur recht genießen und Otte (Welfe) konnten es
nicht vertragen, daß ein Wandbild im Erfriſchungsraum des ſtäd-
tiſchen Bades eine dem Waſſer entſteigende ſchlanke Frauen
geſtalt ohne Feigenblatt darſtellt.

Nun haben ſie ſich doch durchgeſetzt und haben es glücklich er
reicht, daß der breite Pinſel ſittlicher Tünche' die Erregung männ-
licher Normalgefühle durch weibliche Natürlichkeit zugedeckt hat.
Jene ſchlanke nackte Frauengeſtalt iſt von der Künſtlerin noch ein
mal in die Mache genommen worden. Sie iſt zwar nicht mit
einem Feigenblatt verſehen worden, ſondern ganz proſaiſch mit
einem Badehöschen. Einem richtiggehenden kurzen Bade-
höschen. Nun können ſich die Normalmännchen davor hinſtellen
und phantaſievoll raten: Was mag wohl hinter dem Badehöschen
ſein, was mag wohl vor der Überpinſelung darunter geweſen ſein?
Sie können hingehen und ſich Photographien des Originalbildes
ohne Badehöschen beſchaffen und nachdem ſie durch die Normal
zenſur darauf hingelenkt worden ſind, mit „hm, hm“ und „ei ei
Heine zitieren:

Den plaſtiſchen Schöpfer offenbart
Der Hüften Parallele
Der Zwiſchenſatz mit dem Feigenblatt
Iſt auch eine ſchöne Stelle.

Die braven und ſittenſtrengen Hannoveraner Senatoren hätten
ſicherlich Aphrodite, die Wellenſchaumgeborene, nach ihrem Auf
tauchen aus dem Meere von Normalpoliziſten verhaften und wegen
Erregung öffentlichen Aergerniſſes einſperren laſſen.

Aber iſt es nicht ein Symbol, daß in Hannover, einer Muſter
ſtadt des Spießbürgertums und des Provinzialismus, die ſoge
nannte Unſittlichkeit über tüncht wird?



Die Kirche mit der Handelsflagge.
Wie in Pommern geflaggt wurde.

Jn Kallies hatte am Verfaſſungstage auch die Kirchenge
meinde geflaggt. Sie zeigte aber, anſcheinend um nicht zu großen
Anſtoß zu nehmen, die ſchwarzweißrote Fahne mit der
ſchwarzrotgoldenen Göſch. Aber auch dieſes Kompromiß ging den
deutſchnationalen Heißſpornen zu weit. Nach Zurückziehung der
Handelsflagge erſchien eine neue Flagge, bei der das rote Tuch
ab getrennt und die ſchwarzrotgoldene Göſch überklebt war.
Wie aus Bad Polzin gemeldet wird, hat man in Zickuhr
auf der Schule in Ermangelung einer eigenen ſchwarzrotgoldenen
Fahne eine Flagge des Radfahrervereins „Solidari
tät“ auf Veranlaſſung des Reichsbannerführers aufgezogen.
Darob natürlich große Aufregung in der deutſchnationalen Preſſe

Nanking wird bombardiert.
Das vorläufige Ende des chineſiſchen Freiheits- Kampfes

London, 17. Auguſt (Eig. Drahtb.). Wie die letzten aus China
eingerrrffenen Nachrichten beſagen, iſt Nanking am Mittwoch
nachmitags von den Truppen der Nordarmee hombardiert worden.
Die britiſchen Staatsbürger wurden auf zwei engliſchen Zerſtörern
in Sicherheit gebracht. Pukoo gegenüber Nanking wurde von den
Nordtruppen beſetzt. Die Truppen der Nankinger nationaliſtiſchen
Regierung befinden ſich auf der Flucht in der Richtung Schanghni.
Jn Schanghai ſelbſt iſt es zu einem neuen ernſten

britiſch chineſiſchen Zwiſchenfall

gekommen. Ein britiſcher Militäräroplan war am Dienstag außer
halb des Gebiets der internationalen Siedlung auf chineſiſchen
Boden zu einer Notlandung niedergegangen. Das britiſche An
ſuchen um Rückgabe der Tragflächen wurde von dem Kommiſſar
für auswärtige Angelegenheiten mit dem Sitze in Schanghai abge
lehnt. Hierauf informierte der Oberkommandierende der britiſchen
Streitkräfte in China, General Duncan, den Kommiſſar, daß er im

Falle der Nichtauslieferung des Aeroplans bis Mittwoch elf Uhr
die ihm notwenidig erſcheinenen Maßnahmen ergreifen werde. Da
die von britiſcher Seite gewünſchten Jnſtruktionen nicht ergangen
ſind, hat der engliſche Kommandant die Eiſenbahnlinie Schanghai-
Kiutſchu-Ningpo abgeſchnitten. Ueberdies wurde das engliſche
Korps in Schanghai wieder mobiliſiert. Die Verleidigungslinie
längſt der internationalen Siedlungen iſt inzwiſchen wieder beſetzt
worden.

2 2..2 44„Typiſch iriſch“.
London, 17. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Die bis zur letzten Minute

völlig unerwartete Rettung der iriſchen Regierung durch die
Stimmenthaltung des Abgeordneten der Natio.
nalen Liga, John Jinks, hatte zu den abenteuerlichſten
Gerüchten geführt, u. a. daß dieſer Abgeordnete entführt und
zwangsweiſe feſtgehalten worden ſei. Jn einem Jnterview mit dem
„Evening Standard“ erklärt der Abgeordnete, daß er während des angeregt.

PRadio I ageblatt
Eigene Funkdienst)

FriedhofsVandalen.
Berlin, 18. Auguſt (EF). In der letzten Nacht wurden auf dem

evangeliſchen Friedhof in Belgard (GHinterpommern) etwa 50 Grab
ſtätten und die darauf befindlichen Denkmäler vollſtändig zerſtört.
Die Täter haben rückſichtslos alles zerſchlagen, was ſich auf den
Gräbern befand. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Auch eine Löſung.

Berlin, 18. Auguſt. (EF). Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus
Warſchau, die polniſche Regierung plant einen eigenartigen Weg,
um ſich aus dem Dilemna zu ziehen, die fälligen Gemeindewahlen
in Oſtgalizien entweder nach dem alten öſterreichiſchen Klaſſenwahl
recht oder nach einem neuen gleichen Wahlrecht durchzuführen. Der
Woiwode von Lemberg hat dem Innenminiſter den Vorſchlag ge
macht, einſtweilen überhaupt keine Neuwahlen auszuſchreiben, die

t

Wochenendes feſtgeſtellt
eine Koalitionsregierung und er deshalb freiwillig das Parlament
verlaſſen hätte, um Cosgreve zu retten. Jinks, der gegen den
einſtimmigen Parteibeſchluß, an deſſen Zuſtandekommen er ſelbſt

mitgewirkt hat, handelte, wird aus der Partei ausge
ſchloſſen werden. Der Ausgang der Kriſe wird in London als
„typiſch iriſch“ empfunden und in bürgerlichen Kreiſen mit Befrie
digung aufgenommen.

Saceo und Vanzetti.
Der Oberſte Gerichtshof entſcheidet am Freitag.

Der Oberſte Gerichtshof des Staates Maſſachuſetts befaßte ſich
geſtern mit dem Fall Sacco und Vanzetti, wobei der Richter
Tayer, der das urſprüngliche Todesurteil geſprochen hat, ſcharf
kritiſiert wurde, beſonders weil er ſich privatim ſehr parteiiſch über
die beiden Angeklagten geäußert haben ſoll. Der Gerichtshof hat
noch keinen Beſchluß gefaßt, ſondern den Entſcheid auf nächſten
Freitag verſchoben.

Der Papſt greift ein.
Wie verlautet, macht nun auch der Papſt ſeinen Einfluß geltend,

um Sacceo und Vanzetti vor dem Tode zu bewahren. Pius I. ließ
durch den Kardinalſtaatsſekretär Gaſpari den apoſtoliſchen Dele
gierten in Waſhington beauftragen, im Namen des Heiligen Stuhls
gemeinſam mit den amerikaniſchen Kardinälen bei den zuſtändigen
Behörden Schritte zugunſten der Verurteilten zu unternehmen. Die
päpſtliche Jnitiative wurde durch eine Petition des Vaters Vanzettis

hätte, ſeine Wähler ſeien einſtimmig gegen

bisherigen Gemeindevertretungen jedoch aufzulöſen und an ihre
Stelle proviſoriſch einen ſtaatlichen Gemeindekommiſſar zu ſetzen.
Der Innenminiſter ſoll dieſer „Löſung“ zugeſtimmt haben.

Im Gefängniſſe erhängt.

Berlin, 18. Auguſt. (EF). Der 25 Jahre alte Landarbeiter Otto
Philipp, der am 19. Juli in Bugk bei Storkow (Brandenburg) ſeine
frühere Pflegemutter erſchlagen hat, um auf dem Anweſen einen
Diebſtahl ausführen zu können, hat ſich am Mittwoch im Unter
ſuchungsgefängnis in Berlin erhängt.

An der Grenze erſchoſſen.

Paris, 18. Auguſt. (EF). An der franzöſiſch italieniſchen
Grenze unweit Mentone hat ein faſchiſtiſcher MilizSoldat eine Per
ſon, die auf franzöſiſches Gebiet überzutreten verſuchte, erſchoſſen.

a

Die Zahl der Arbeiksloſen in Frankreich, die Ende März 79 159
betrug, ging bis zum 1. Juni auf 26 802 zurück. Die bei den Ar
beitsnachweiſen gemeldeten Arbeitsloſen verringerten ſich in dem
ſelben Zeitabſchnitt von 84 000 auf 36 000. Die Einwanderung

ausländiſcher Arbeiter hat gleichzeitig in geringerem Maße zuge
nommen und zwar faſt ausſchließlich infolge der Zulaſſung land
wirtſchaftlicher Arbeiter. Von Jahresanfang bis zum 14. Mai hot
ten 39 440 ausländiſche Arbeiter das Land verlaſſen und 3302 wa
ren zugewandert. Die Geſamtzahl der eingewanderten guslän
diſchen Arbeiter betrug ſeit Jahresbeginn 13 044, die Geſamtzahl
der Rückwanderer 48 396.

Ueber den Schutz der Erfindungen von Arbeitnehmern hat das
Internationale Arbeitsamt auf Anregung der internationalen Ver
einigung für ſozialen Fortſchritt eine ſchriftliche Erhebung durch
geführt, deren Ergebniſſe demnächſt veröffentlicht werden.

Munifionsexploſion in Rumänien. Jn der Jnfanteriekaferne in
Galatz ereignete ſich eine ſchwere Exploſion des im Hofe unterge
brachten Munitionsdepots, die fünf Stunden andauerte. Zum Glück
gelang es, die Menſchen rechtzeitig in Sicherheit zu bringen und
größeres Unheil zu verhüten. Nur ein Offizier und ein Soldat wur
den ſchwer verletzt. Die Exploſion wird auf einen verbrecheriſchen
Anſchlag zurückgeführt, dem politiſche Motive zugrunde liegen
ſollen. Angeblich haben ſich abends um 9 Uhr zwei Reiter dem Mu
nitionsdepot genährt und auf die Wache fünf Schüſſe abgegeben.
Eine Spur der dann flüchtenden Reiter iſt aber nicht gefunden wor
den. In Verbindung mit dem Anſchlag ſind zahlreiche Verhaftungen

Emviehle Guterhaltenes

Aus Wernigerode
Die ttlitte der zu dem Amte eines Schöffen

und Geſchworenen geeigneten Perſonen liegt vom
19. bis einſchl. 25. 8. 1927 im Rathauſe, Zimmer
Nr. 10, während der Vormittagsdienſtſtunden zu
jedernianns Einſicht aus.

Einſprüche ſind während der Auslegungsfriſt
bei uns anzubringen

Wernigerode, den 16. Auguſt 1927.

Der Magiſtrat. Dr. Gepel,
Amtliche Vekanntmachung.

Oeffentliche Mahnung
Die bis zum 15. d. Mts. fällig geweſenen Grund

dermögens und Hauszinsſteuern, ſowie die bisher
fällig geweſenen Gebühren für Aſche und Müllab
fuhr, Hunde und Gewerbeſteuer ſind nunmehr

binnen 3 Tagen
an die hieſige Oxtsſteuerkaſſe zu zahlen, widrigen-
falls zwangsweiſe Beitreibung erfolgen muß.

Nöſchenrode, den 16. Auguſt 1927.
Der Gemeindevorſteher. Ruſt.

Sonnabend vormittag 7 Uhr

AutvRundfahrt
unter kundiger Führung nach dem Südharz

Kloſter Walkenried, Bad Sachſa,
Bad Lauterberg. St Andreasberg

Teilnehmerkarten zu 10. Reichsmark im

Städt. Verkehrsamt.

Das Arbeitsgerichtsgeſetz
Textausgabe mit Einleitung, Anmerkungen n.

Sachregiſter.
Herausgegeben von Friedrich Kleeis.
Bürgermeiſter und Vorſitzender des Gewerbe und
Kaufmannegerichte und der damit verbundenen

Arbeitsgerichte in Aſchersleben,

Preis 60 Pfg.
Jeder Gewerkſchaftsfunktionär muß. mit dieſem
Geſetz vertraut ſein. wenn er die Rechte ſeiner
Berbandsmitglieder aus dem Arbeitsverhältnis
richtig wahren will. Zu haben bei.

Steigerwald,
Burgſtr. 9. Eingang Steingrube. Burgſtr. 9.

e

Aruttſachen t. Hurzer Vollsſtimine

Mk
Aufführung
Sonnabend,20. Auguſt,

abends St. Uhr
Wiederholung

onna

Diana

AltSpaniſches Luſtſpiel
von Moreto

Sitzplätze 150 bis 0.50
Stehplatz 0.20

Sitzplätze im Vorverkauf
Ramme, Weſterntor

Schaffhäufer, Breiteſtr.

Einer ſagt's
dem Andern

Korbmöbel
Reiſekörbe
Waſchkörbe
Beſen und
Bürſtenwaren

kauft man billig
und vorteilbaft bei

Eichel,
Nöſchenrocke, Kaiſerſtr 80

Zur Anfertigung
von moderner

Herren und
DamenGarderode

empfiehlt ſich

Hermann Wilke.
Kochſtraße 13.

vorgenommen worden.

EAXTRA- Preise
in Lebens Mitteln
Hartweizengrieb, p. Pfd.

reis p. Ed.p. Pta 0.

Wir empfehlen:

Klassiker
Chaiſelongue
h e 10

gute Eß- und
Kochbirnen

Reine Claudern, grüne
Bohnen, Kohlrabi, Eiergraupenzu äußerst billigen Preisen Gurken. dir. Kobr Sprechapparute n

ehe an. 2250 r. ar Gr ba Erſatzteite dazn, r nFreytag, 4 Bande 750 M. Ktark. Grün koblpflanzen Schall Platten Bübensaft p. Pfd. 0.21Möricke, 4 Bande 7.50 M AdolfRichardjr. Keno sauro CurkenStorm, 6 Bande in KCassette Mk. Ltüel von 5 kt. anBrehm's Tierleben, 4 Bd., reich illostr e M Gärtnerei, Am Berge 2 n Tun be Wobls ab inockena und

Storm, 4 Bande 7.5 k. gesund istKeller. 4 Bande 750. M. Wilh. Krebs frankkurfer Apfelweinv. Scheffel, 4 Bande 7.50. Mk. 5 (Beuno Bendix Nacehf.) Großellasche nur 0. 50Erhältlich in der Hausmädchen Muſikalienhandlung Asmussen Wenzl

Volksbuchhandlung zum 1. Septemb, geſucht e h
e Walter Meyer, Bödcherſtr. 1. 5 e d. Riehthaus G.Halberstädtor Tagoblatt n ſern Merallvetten Wenn

für ſofort geſücht Stahlmatr., Kinderbetten Brätzar. Viehlebertran
Vieh Lebertran-Emulſion

Rats-Avpotbeke.
Domplatz 48. günſt. an Priv. Kat 3134 frWilly Jergs en Bisonmödeltabrik Sudl Thür.Klempnermeiſter.

Die Feihkoſtmargarine mit dem gröbten
C Welturmſatz

eshalb hat Blauband in wenigen Jahren ihre
rieſiges Abſatzgebiet erobert? Weshalb kaufen Millionen

ausfrauen in vielen Ländern nur die Jeintbſtmaegaricee
Blauband friſch gekirnt

Weit ſie aus den edelſten Rohſtoffen mit Hundeettou
ſenden iter Milch täglich friſch hergeſtellt wied und wen e
durch hre überragenée Qualität und ihr köſttiches Aro mag
trotz ihres bedeutend billigeren Preiſes ſelbſt feinſte Butter
vollkommen erſetzt

heshald ſchleeWer Blaubandö noch acht kennt; mache
aigſt einen Verſuch ee wies ſich lohnen



Bekanntmachung.

Vorbereitungskurſe zur Meiſter
prüfung in der Dumenſchneiderel.

Beginn in n den 1. September 1327nachm. 3 Ubr im Hin geimn „Kaiſerhof“,
Domplatz 3839.

Unterricht: Die Unterrichtszeiten werden im Ein
vernehmen mit den Teilnehmern feſtgeſetzt.
Dauer des Unterrichts: Zirka 70 Stunden.

Kurſusgebühr (einſchl. Lehrbücher) 30. Mark
pro Teilnehmer

Leiterin: Frau Agnes Haaſe,
Damenſchneidermeiſterin, Halberſtadt,

Walter Rathbenauſtraße 44, pt.
Anmeldungen ſind bis zum 22. d. Mts. an die
Handwerkskammer und an die Leiterin Frau

Agnes Haaſe zu richten.

Re Handwerkzkammer zu Magdeburg.

Pflugmacher SchäferPräſident Syndikus
3 e tSchlachthofFreibank on do 10 ubr

Schweinefleiſch (rob) 50 Pfg.
Rindfleiſch (rob) 40 Pfg.

Von der Reise zurück
Gustav Koch, Dentist

Feſt Spiele
Harzer Bergtheater

bei Thale

Grüne Bühne
Direktion: Erich Pabſt.

Freitag, den 19. Aug. 1927
um 16 Uhr:

„Die Nibelungen“
I. bis III. Teil

Sonnabend, 20. Aug. 1927
um 161 Uhr:

„Der Prinz
von Homburg“

Sonntag, d. 21. Aug. 1927
um 16 Uhr:Die Nibelungen“

I. bis III, Teil.
Bei ſchlechter Witterung
„Viel Lärm um nichts

auf der Jnnenbühne.
Wegen des Beſuches von
Schulklaſſen u. wegen der
frühen Zugabfahrtzeiten
werden „Die Nibelungen“
I. bis III. Teil von jetzt
ab als eine Vorſtellung
gegeben. Beginn 161. Uhr
Ende etwa 20 Uhr. Preiſe
für „Die Nibelungen“
L bis III. Teil: Oberring 2.00, Mittelring 3.00,

Unterring 5.00 Mk.
Vorverk Verkehrsbüro
Halberſtadt, Fiſchmarkt 2.

AMlſuhhen für Handel, und Gewerbe, Vereine
Behörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei des

Arii Auehlint
a o bis Montag

Das fabelhaftes fe Filmwerk,
was man jſe sahl!

analnng, Tempo, Sensation und Rom antikl

Die biehe eines heißblütigenſtrabers

Rud o lph Valentin o spielt in seinem letzten Filmwerk
eine Doppelrolle, auf einem arabischen Vollblat- Hengst reitet
er daher unter Hunderten von waschechten Arabern
und Beduinen.

Der größte Welterfolg „Der Sohn des Scheichs“
e Das unvergeßliche Filmwerk aller Zeiten

Foeorner:

Die Sünde am Weibel
Grobes Sitten- Gemälde in 6 Akten!

Hergestellt von der Unterrichts Film-Gesellschaft Berlin,
gemeinsam mit dem deutschen Aerzte-Vereinsbund und

dem Verbande der Aerzte Deutschlands.
Die Darstellungen der lebenden Mikroben und des Blutkreislaufes
warden im Medizinischen Kinematographischen Universitats-Institut

Berlin aufgenommen

Hanni Reinwald Maria Solveg Oskar Marion
Ernst Winar Max Maximilian

SDEELE—EEIEI——EEWas sie Alle wissen müßten!
2 Nachtvorstellungen
Freitag, den 19. August und Sonnabend,

u

den 20. August

von Dr. Paul Meissner.

S Anfang II Uhr nachts
Das Woerden des Menſchen

Von der Empfängnis bis zur Geburt

klergestellt unter Leitung von Professor Dr. Frieden-
thal, Leiter des Instituts für Menschheitskande inßerlin

2

W
a

g

2
S

S
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der K. L.
l

See

Uebliche Eintrittspreise. Kein Preisaufschlag.
Karten für diese Sonder-Vorstellung an der Kasse

8
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Aus Quedlinburg

Axſſentl. 6tadtverordneten- Sitzung.

Heute Donnerstag, den 18. Auguſt 1927,mittags 5 Uhr im „Stadtverordnetenſitzungs
gal.“

1. Wahl von Vertrauensmännern für den
Schöffen und Geſchworenen-Ausſchuß.

2. Notſtandsarbeiten des Deichverbandes.
3. Wahl von Ausſchuß-Mitgliedern.
4 Unentgeltliche Abgabe von ſtädtiſchem

h am Landgraben an den Land
rei

Tagung des Städtetages.
ProvinzialStädtetag
Bierſteuerordnung.
SchankerlaubnisSteuerordnung.

Ausſtattung eines Schulzimmers,
Ankauf eines Grundſtückes

Hierauf: Geheime Sitzung.
Quedlinburg, den 15. Auguſt 1927.

Der Stadtverordnetenvorſteber.

Stadtbücherei Quedlinburg.
Wiederbeginn der Bücherausgabe heute

Donnerstag, den 18. Auguſt, nachmittags 5 Uhr.
Leihgebühr beträgt 10 Reichspfennig. Die Lei

tung der Stadtbücherei hat vom 1. Juli ab der
Hilfsſchullehrer Schirwitz übernommen

es
DuchdecderVerhand Halherſtadt.

Am Sonnabend, 20. Aug:, abends 8 Ahr
findet im Gewerkſchaftshaus unſer

SowmmerVergugen
ſtatt. Alle Kollegen von Halberſtadt u. Umgegend
mit ihren Angehörigen ſowie Freunde u. Gönner
ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.

Verkaufe Freitag
und Sonnabend

fettes 6chmorfleiſch

Gebacktes, Pouladen.
Alle Sorten Wurſt und
ausgelaſſenes Schmalz,
zu herabgeſetzten Preiſen.

Roßſchlächterei

Wilhelm Bierstedt,
Thale am Hars,

Deutſcher LederurbeiterVerhand

Ortsverein Halberſtadt.
Am Freitag, den 19. Anguſt, abends 8 Uhr

im „Gewerkſchaſtshaus“, Gerberſtraße 15

Mongts Verſammlung
Tagesordnung:

Abrechnung
Oertliche Lage
Stellungnahme zum Ablauf des Manteltarifs
Beſprechung der Anträge zur Branchen
Konferenz

5. Verſchiedenes.
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnun

iſt es Pflicht aller Kolleginnen und Kollegen pünktli
zu erſcheinen. Der Vorſtand.

e

J Gchrehergartenverein Kl.-uenſtedt
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Unſer diesjähriges

Sommer Feſt
beſtehend in Kinderbeluſtigungen, ab nachmittags
2 Uhr und abends c Bal findet amSonntag den 21. Mise. im Bienert'ſchen
Lokal ſtatt. Alle enehenielleder u. Freunde

unſerer Bewegung ſind hierzu herzlichſt eingeladen.

S Feſtbeitrag 30 Pfg. r
Der Vorſtand. Der Feſtausſchuß.
C

Aauediinburg.
bampion- Umzug der Kinder.

Antreten morgen Freitag, 19 August,
abends 8 Uhr am „„Kleers.

Arbeiter-Sportkartell
Freie Gewerkschaften S. P. D.

Kibert Kolle
Thale am Harz

Manufakturwaren, Wäsche, Aussteuer
fertige Herren- u. Knaben- Garderobe

Patentingenieur Böhme
MALBERSTADT., BREITBWBG 29

Mitglied des Verbandes beratender Pat. Ing-

h
HamburgerFiſchhalle

Martiniplang3.
Fernſprecher 2172.

r Lebende Schleie.
Täglich friſcheſSeefiſche.

ff. Räucberwaren.
Matjesheringe und

Maltakartoffeln.
Nene ſaure Gurken.

Enten
frühbr., verkauft

K. Sauſtein, Vogelsdorf
Zt. b Hofbeſ. Lüddecke.

499Photoöpezialhdlg.

Carl Baumann,
gepr. Photograph

Das Haus F. saubere
faehm. Photonrbeit.

Lieferung innerhalb
8 Stunden

0990000
Schäfer Martinsalbe
geg. Hautſchäden u. offene
Beine Ratsapotheke.

Weinhefen,
Vallons, Gärröhren,
Korkmaſchinen

F. C. Günther, Drogerie

Großartige

Gründlicher Unterricht
im Zuschneiden u. Nähen

jeder Art von Kleidung und Wäsche
ftau6, Reioheſ, faeh-Meisterin, Grüucenberg 0,

e
Versäumen Sie heute nicht den e

leſz ten Tag von:Die Frau ohne Namen (II. Tel)
und Schluß.

Ab Freitag bis Montag
bringen wir wieder ein ganz
hervorragendes Programm

O Lilian Harvey G
die berühmte Filmschauspielerin u. Tanzerin

in dem groben Eichburg-Film:
DiekeuseheSusanne

Nach der gleichnamigen Operette
von Jean Gilbert,

Die Geheimnisse einer schönen
Sünderin Wenn der Vater mit

dem Sohne auf den Bummel geht
Warum denn weinen, wenn man

auseinander geht.
d „Das Toliste vom Tollen!“

In den weiteren Hauptrollen
Willy Fritsch Ruth Weyherans Junbermann, Lydia Poteschina

Werner Fuetterer, Albert Paulig,
Otto Walburg u. v. a.
Ferner zeigen wir noch

den Weltstar Der Liebling aller

Möhbel-Gelegenheit! e
1herrliches eich. Speiſe
zimmer, 1 Herrenzim
mer u. 1 Schlafzimmer,
zurückgenommen, jedoch
ohne Tadel, ſo gut wie
neu, verkaufe ſofort zu

Spottpreiſen.
Gustav Jentzseh.

Magdeburg,
Breiteweg 150.

Bahnfahrt wird bei Kauf
vergütet.

Gestriokte

Dawenbinden
vorzügl.
Qualität
St. 40.50,
60 Pfg.
Binden-
gür tel in
gr. Ausw.

Zirzow &Co.
Schmiede-
stwabe 3.

Des aneranmers

II. Teil
Lachen und Weinen, Jauchzen

und Erschütterung
Jackie Coogans Welterfolg.
Täglich e 5 Uhr. Sonntags ab 3 Uhr.

i

Achtung! Sonnabend, 2 Uhr!
Große Jugendvorstellung
mit 22 Jackie Coogan r und
einem hervorragenden Beiprogramm
Preise: 0.30, 0.40, S 0.60, 0.80 Mk.

s S Se

e
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am 21. Auguſt 1927.

el zum Parteiſeſt in Bad
e
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 193. Freitag, 19. Auguſt 1927. 2. Jahrgang.

Ferienſtimmung in der Domprobſtei.
Die geſtrige Sitzung der Halberſtädter Stadtverordneten.

Es war nur eine kurze Beratung, die am geſtrigen Mittwoch im
Stadtverordnetenſitzungsſaal ſtattfand. Zwar ſtanden zwanzig
Punkte auf der Taägesordnung, aber ſie wurden in einer guten hal
ben Stunde erledigt. Die ganze Sitzung ſtand noch im Zeichen der
großen Ferien. Während ſonſt lange vor dem Tagungsbeginn in
den „Wandelgängen“ Gruppen von Stadtverordneten ſtehen und
nochmals über dieſes oder jenes ſprechen, empfing dem Tribünen-
beſucher geſtern eine große Leere und faſt unheimliche Ruhe. Man
wollte pünktlich anfängen, aber man konnte es nicht! Um beſchluß-
fähig zu ſein, müſſen 21 Stadtverordnete von den 40 Gewählten an
weſend ſein. Und dieſe 21 wollten und wollten lange nicht zuſam
menkommen. Man wartete alſo 10 Minuten und nochmals 5 Mi
nuten und noch ein paar Mal. Mit Jubel wurde der Letzte begrüßt,
der die Anweſendenzahl auf 21 erhöhte. Nun konnte man doch we
nigſtens anfangen. Man war auch das peinliche Gefühl los, etwas
zu erleben, was in der Geſchichte der Halberſtädter Stadtverordne
tenverſammlung noch nie der Fall war: Eine Sitzung verſchieben zu
müſſen, weil man nicht beſchlußfähig war. Auch im Sitzungsſaal
ſelbſt lag dicke Ferienluft. Man war noch nicht wieder mit Kampf
geiſt erfüllt. Vorlage auf Vorlage wurde glatt und ſchnell erledigt.
Nur die Völkiſchen konnten dieſe ſtille Harmonie nicht leiden. Sie
wollten durchaus wiſſen, welche Firmen Druckſachen für die Stadt
machen, denn eine Firma habe ſchon ſeit Jahren keine Aufträge
erhalten. Aber man hörte keine Namen. Man verwies die Völ
kiſchen mit Recht darauf, daß alle Firmen zur Abgabe von Koſten
anſchlägen aufgefordert werden und das preiswerteſte Berückſichti
gung finde. Das gelungendſte aber leiſtete ſich wieder Herr Jeske,
der berühmte Komiker des Stadtparlaments, als man die Wiederher
ſtellung einer Roſenhecke im Planſchbecken beſchließen ſollte, weil
dieſe im Laufe der Zeit niedergetreten war. Das ging gegen die
Ordnungsliebe des Völkiſchen. So etwas darf nicht wieder vorkom-
men. Bayern und vielleicht auch Muſſolinien ſchwebten ihm wohl
vor, Und mit ſtolzgeſchwellter Bruſt gab er die Anregung, doch am
Tage einen Schutzmann im Planſchbecken zu poſtieren, der auf
paſſen ſollte, daß ja kein Kind „einen Fehltritt“ mache und in die
Roſen falle. Ein Kinderſpielplatz alſo unter polizeilicher Aufſicht!
O, das Auge des Geſetzes würde zu tun bekommen. Und dann für
die Nacht! Was muß das Planſchbecken doch für ein Sündenpfuhl
ſein! Während der Nacht muß es geſchloſſen werden. Warum? Kin
der ſind nachts nicht da. Und daß man ſich darin verläuft, ſcheint
Herr Jeske auch nicht anzunehmen. Alſo bleibt nur als Drittes ein
anderer Grund, den man ſich leicht denken kann. Aber warum nur
immer gleich Böſes? Waren alſo ſämtliche 19 Punkte beſchloſſen,
ſo wurde bei Punkt 20 eine Ausnahme gemacht. Es handelte ſich
darum, die Bebauung für den Sargſtedterweg und die nähere Um
gebung feſtzuſetzen. Den Bebauungsplan der ganzen Stadt mit
einem Male zu genehmigen, war an den Jntereſſentengründen des
Bürgerblocks geſcheitert. Deshalb ging man vom Magiſtrat dazu
über, einzelne Abſchnitte herauszugreifen und ſo Stück um Stück
zum ganzen Bild zuſammenzufügen. Aber der Bürgerblock machte
nicht mit. Er führte allerlei Gründe an. Ein Plan habe den Frak-
tionen nicht vorgelegen, ſo daß man ſich nicht unterrichten konnte.
Man wundere ſich überhaupt, daß man mit dieſem Bebauungsplan
komme, wo man doch den Geſamtbebauungsplan abgelehnt habe.
Dann ſeien auch die Vertreter des Bürgerblocks im Bauausſchuß
nicht anweſend. Man müſſe olſo vertagen. Es nützte nichts, daß
Stadtbaurat Sinning anführte, weil eben der Bebauungsplan ab wird Kaufmann Georg Pee, Kühlingerſtr.

gelehnt ſei, wolle man die einzelnen Pläne einbringen. Man kann
mit Menſchen und Engelszungen reden. Hier war der Bürgerblock
nicht zur Umkehr zu bewegen. Denn die angeführten Gründe waren
nur Scheingründe. Der wahre Grund liegt wo anders. Das Land
dort draußen gehört dem Kloſter. Herr Otto Heine wird ſich wohl
in ſeinen Machtbefugniſſen und in ſeiner Bewegungsfreiheit be
ſchränkt gefühlt haben. Und die bürgerliche Fraktion ſtellt ſich nun
ſchützend vor ihn. Das nennt dann der Bürgerblock nicht etwa
private Jntereſſenvertretung, ſondern Gemeinwohl. Und wenn eines
der ſchönſten Städtebilder verloren geht. Das iſt ganz gleich. Die
Hauptſache bleibt der perſönliche Vorteil. Wie geſagt, das war der
einzige Mißklang. Man war ſonſt friedlich und freute ſich allſeitig
über die ſchnelle Erledigung der ſo lang ausſehenden Tagesordnung.

t

Sitzungsbericht.
Um 5,20 Uhr eröffnet Stadtverordnetenvorſteher Dr. Müller

die Sitzung.

Anweſend ſind von den Stadtverordneten: Dr. Müller, Schultze,
Bahn, Möolkenbuhr, Niehardt, Werny, Eitz, Schütte, Becher, Löſche,
Schilling, Velten, Dr. Schwarz, Neumann, Frl. Schambach, Voge
ler, Lindemann, Semmelhaack, Strauß, Jakob, Dreyer, Jeske,
Krümmling, Schmidt, vom Mägiſtrat: Weber, Mertens, Sinning,
Jbach, Cohn, Liebau und Knackſtedt.

Nachdem das Protokoll der letzten Sitzung verleſen und geneh
migt worden war, wurde in die Tagesordnung eingetreten.

Als ſtimmberechtigte

Vertreter für den Städtetag

der Provinz, der vom 8. bis 10. September in Nordhauſen ſtatt
findet, wurden vom Magiſtrat die Stadträte Pulvermann und
Schultz tho Jürden und von der Stadtverordnetenverſammlung die
Stadtv. Dr. Müller und Bahn gewählt. Jn Anbetracht der Wich-
tigkeit der Tagesordnung und der Nähe des Tagungsortes wurden
als nichtſtimmberechtigte Vertreter noch die Stadtv. Dr. Heine und
Frl. Schambach (B) und Niehardt (S) beſtimmt.

Für die am 23. September in Magdeburg ſtattfindende

Haupkverſammlung des deutſchen Sfädtekages
wurden Dr. Jbach vom Magiſtrat und Dr. Müller von der Stadt
verordnetenverſammlung als Vertreter beſtimmt. Da auch hier der
Tagungsort in nächſter Nähe liegt, die Tagung auch nur einen Tag
dauert und ſehr wichtig iſt, entſchließt man ſich, ebenfalls noch wei
tere nichtſtimmberechtigte Vertreter zu entſenden. Es ſind die Stadtv.
Dr. Heine (B) und Bahn (S). Stadtv. Krümmling (V) hatte
gewünſcht, daß auch die völkiſche Fraktion bei ſolchen Gelegenheiten
berückſichtigt werde. Der Stadtverordnetenvorſteher
hatte ihm erwidert, daß die Vertreter nach dem Mehrheitsverhältnis
beſtimmt werden und hiervon nicht abgegangen werden könne.

Als Schiedsmann des 9. Bezirks und Stellvertreter des 10.
Bezirks wurde Bankier Karl Behrens, deſſen Amtszeit am 19. Sep
tember abläuft wiedergewählt. Die Amtszeit des Schiedsmanns
für den gemeinſamen 3. und 4. Bezirk, Paul Meyer, iſt ebenfalls
abgelaufen. Eine Wiederwahl kann aber nicht in Frage kommen.
da Meyer verzogen iſt. Als neuer Schiedsmann wurde Rechnungs
rat Rudolf Müller, Breiteweg 30—31, gewählt. Als Stellvertreter

25, beſtimmt.

Am 24. März ds. Js. hatte die Stadtverordnetenverſammlung
ineS.

Straßenreinigungsſatzung

beſchloſſen. Auf Einſpruch des Bezirksausſchuſſes wird dieſe jetzt
dahin geändert, daß die Brombergſtraße, an Bullerberg, am Bur
chardianger, Braunſchweigerſtraße weſtlich der Röderhöferſtraße,
Röderhöferſtraße und Kulkſtraße von Nr. 7 nicht mehr der ſtädtiſchen
Reinigung unterliegen. Man folgte der Bitte des Stadtv. Vogler
(B) und nahm die Vorlage einſtimmig an.

Weiter bewilligte die Verſammlung 400 Mark zur Auszahlung
an den Juſtizfiskus dafür, daß dieſer auf ſeinen Anſpruch aus
8 118 des

Arbeiksgerichtsgeſetzes
verzichtet, wonach Räume, die am 1. Januar 1925 ausſchließlich
oder neben anderen Zwecken auch den Zwecken der Gewerbe und
Kaufm. Gerichte gedient haben, den Arb. Gerichten zur Verfügung zu
ſtellen ſind. Die Stadt hat nämlich ein Jntereſſe daran, dieſe Räume
für ſich zu behalten. Berichterſtatter war Stadtv. Vogeler (B).

Für beſondere Gratulationsſchreiben uſw.
hat die Stadtverwaltung beſonders geſchmückte Bogen benutzt die
das farbige Halberſtädter Wappen uſw. trugen. Dieſe Bogen ſind
vergriffen. Für die Neuanſchaffung fordert der Magiſtrat 415 Mk.
Der Berichterſtatter, Stadtv. Bahn (S), bittet um Bewilligung.
Stadtv. Krümmling (V) wollte bei dieſer Gelegenheit durchaus
wiſſen, welche Firmen mit Druckaufträgen bedacht werden. Stadt
baurat Sinning und Oberbürgermeiſter Weber er
widern ihm, daß bei der Druckſachenherſtellung immer Koſtenan
ſchläge Halberſtädter Druckereien eingefordert werden und daß dann

auf das preiswerteſte Angebot eingegangen wird.
Für Neuanſtrich im Siechenheim, U. d. Weiden 13,

wurden nach dem Bericht des Stadtv. Niehardt (S) 350 Mark
bewilligt. Dieſer Neuanſtrich war notwendig, um dem Ungeziefer,
über das die Jnſaſſen klagen, zu Leibe gehen zu können. Man be
ſeitigt die Tapeten, die die Schlüpfwinkel des Ungeziefers ſind und
ſtreicht dafür die Räume.

Auch mit dem Planſchbecken
mußte ſich die Verſammlung einmal beſchäftigen. Es hat, ebenſo
wie der Sommerbadeanſtalt, eine nicht geahnte Benutzung aufzu
weiſen. Bei dem großen Betrieb iſt eine junge Roſenhecke nieder
getreten worden. Dieſe ſoll nun wieder hergeſtellt und vorläufig,
bis ſie ſtark genug iſt, durch ein Geländer geſchützt werden. Stadtv.
Niehardt (S) bat um Zuſtimmung. Stadtv. Jeske (V) gab
hierbei die Anregung, dort einen Schutzmann zu poſtieren, der
aufzupaſſen hat und wünſchte weiter, daß nachts der Kloſtergarten
abgeſchloſſen wird. Baurat Sinnin g erwiderte ſehr treffend, daß
das nicht angehe. Das die Hecke niedergetreten ſei, ſei nicht auf
Böswilligkeit zurückzuführen, ſondern auf die ſtarke Benutzung.
Das Geländer verhüte auch das nochmalige Niedertreten.

Um einen Raum in der ſtädtiſchen Sparkaſſe dem Finanz-
b üro zu übergeben, iſt es notwendig, eine Wand zu ziehen und 2
Türdurchbrüche vorzunehmen. Die Koſten mit 600 Mark wurden,
nachdem Stadty. Niehardt (S.) die Vorlage vorgetragen hatte,
bewilligt.

An dem Anfang des Jahres von der Stadt gekauften Grundſtück
Gleimſtraße 27 ſind Ausbeſſerungsarbeiten vorzunehmen und ebenſo
ſind die dort untergebrachten gewerblichen Betriebe mit den notwen
digen Einrichtungen zu verſehen. Es ſind Dächer auszubeſſern, Ge
länder in Ordnung zu bringen, ein neuer Schornſtein aufzuführen
uſw. Der Stadtverordnetenvorſteher trug die Vorlage vor. Es er
folgte dann auch Bewilligung der erforderlichen Summe von 2850 A.

Der Maurerſtudent.
Roman von Erdmann Graeſer.

12. Forkſetzung. Nachdruck verboten
Vielleicht, weil er ſie an törichte Wünſche gehängt, nicht an ein

Lebensglück! Dieſes entzückende Mädchen aber dort im Zimmer
dieſe Brigitte von Bemack wenn ihr Beiitz kein Lebensglück

war, wenn ihn die aberteuerliche Hoffnung, daß auch ſie ihn liebe,
wiederum täuſchte

Dann, ja dann würde er ſolches Aufflammen ſeines Herzens
als ſchädliches Narrentum unterdrücken müſſen

Er hörte Tritte im Zimmer, fürchtete, daß die Tür geöffnet und
er geſehen werden könnte, ſprang ſchnell die nächſten Stufen hin
auf, verſchwand in ſeiner Kammer. Wuſch ſich, zog ſich um, kam
dann hinunter ins Eßzimmer und fand dort, wie immer, ſeinen
Platz gedeckt. Die Tür zum Salon war nur angelehnt, und kaum,
daz die Großmama ſeine Anweſenheit gemerkt, kam ſie und ſagte
wit ihrem reizenden Lächeln: „Na Junge heute wirſt du mit
meiner Kochkunſt zufrieden ſein.“

Sie ging in die Küche, und gleich darauf brachte die Aufwarte
kran das Efſen.

„Großmama“, bat er, „laß dich nicht ſtören, ich komme zu euch,
ſobald ich fertig bin!“

Sie wartete aber noch, überzeugte ſich erſt, ob das Schnitzel auch
wirklich heiß und ſaftig, die Röſtkartoffeln nicht zu hart geworden
waren, und als er ihr nach dem erſten Viſſen zunickte, lächelte ſie
befriedigt und ſagte: „Na ſiehſt du! Nun haſt du deine Groß-
mama wieder lieb du Hitzkopf!“

Nachher, als er eintrat, fand er die Alten zuſammen auf dem
Sofa. Brigitte hob ſekundenlang den Blick, lächelte ſpielte wei
ter. Doch bald darauf erklangen die Schlußakkorde, ſie klappte den
e des Jnſtruments nieder, löſchte die beiden Kerzen und erhob

ich.
Wie ſie ſo im rötlichen Abendlicht, das durch die beiden Fenſter

kam, in dem altmodiſchen Zimmer ſtand, war ſie für ihn „das
ſchöne Mädchen“ aus den Märchen, das er ſchon längſt kannte und
liebte. Alles, was ſich fortan ereignen würde, diente, wie er
glaubte, nur der Entwicklung der Liebesgeſchichte ſeiner Liebes
geſchichte, die ihm beſtimmt war.

Er bedauerte, daß er durch ſein Erſcheinen das Spiel ſo früh
beendet, doch ſie wehrte ab und zeigte das vergilbte Notenbuch.
„Sehen Sie ganz alte Lieder die Frau Oberſt hatte mich ge
beten, ihr daraus vorzuſpielen, und es war wohl ſchon genugl“

„Ja“, erklärte die Großmama „es ſind Lieder aus meiner
Mädchenzeit, die man damals ſang ſolch ſchöne Melodien haben
die neuen Lieder nicht mehr. Es war heute ein ſo wunderherrlicher
Frühlingstag da wacht ſo vieles in der Erinnerung auf, und da
hat uns Fräulein von Bemack die Freude gemacht und uns einiges
vorgeſpielt“

„Ja und ganz meiſterhaft“, ſagte der Oberſt.
Sie lächelte ihn dankbar an. „Das war nun gerade kein Kunſt-

ſtück dieſe einfachen Liedchen
„Aber die Jnnigkeit und das Gefühl“, lobte er. Dann zum

Fenſter hinausblickend, ſagte er: „Unſer lieber Gaſt hatte den
Wunſch, die alten Grabſtätten hier auf dem Friedhof zu ſehen
es iſt ja noch hell wie wäre es, wen wir hinuntergingen. Oder
iſt es Jhnen, Fräulein von Bemack, doch etwas unheimlich?“

„Nein, ich denke es mir ſehr, wie ſoll ich ſagen romantiſch.“
„Ja aber Carlos, ich kann nicht mit“, ſagte die Großmama.

„Die Abendluft tut mir nicht gut.“
Dann verſchieben wir es Charlottchen dann gehen wir mor

gen vormittag im Sonnenſchein, wenn die Vöglein wieder ſingen.“
„Schade ſagte Brigitte „ſo im Abendlicht, das wäre ſicher

ſehr ſchön geweſen.
„Jch kann Sie ja führen vorausgeſetzt, daß Großmama die

Erlaubnis erteilt“, ſagte Willy.
„Ja Großmama iſt eigentlich dagegen“, ſagte die Frau Oberſt.

„Aber ſie blickte ihren Mann an.
„Gott, Charlottchen ſagte er.„Nun güt! Aber, Kindchen, Sie nehmen Jhr Caßhum

und träumen mir in der Nacht nicht unruhig!“
Willy hatte den blaugrauen Umhang ſchon aus dem Vorzimmer

geholt und legte ihn ihr um die Schultern
Durch eine Hinterpforte gelangten ſie auf den bereits geſchloſſe

nen Friedhof. Jn den nächſten Wipfeln der Bäume flötete da und
dort noch eine Droſſel oder huſchte ein grauer Vogel raſchelnd durch
das vorjährige Laub es war noch ſo hell, daß man deutlich die
Namen auf den Grabſteinen leſen konnte. Er führte ſie von Mo
nitment zu Monument, nannte die Namen Scharnhorſt, Tauentzien,
von Winterfeld. Doch dann lockte die wundervolle Färbung des

Abendhimmels nach einer freien, lichten Stelle ſtumm ſtarrten
ſie nun in die gelbrote Glut.

Als fie ſich abwandten, ſchien es ihnen plötzlich ringsum ganz
dunkel, und Brigitte horchte erſchreckt auf ein Raſcheln zwiſchen den
Hügeln.

„Ein Mäuschen“, ſagte er, „fürchten Sie ſich?“
„Nein aber mein Herz ſchlägt ſo bang, jetzt wollen wir

gehen!“

„Nun gewöhnen ſich die Augen ſchon wieder an die Dunkelheit
es ſchien nur in den erſten Sekunden ſo finſter
Sie antwortete nicht, ſtrebte aber eilig weiterzukommen.
„Jetzt mache ich mir doch Vorwürfe“, ſagte er, „bitte, hier geht

es lang. Vielleicht darf ich Jhnen den Arm bieten?“
Keine Antwort, aber er fühlte ihre Hand neben ſich ergriff

ſie und umſchloß ſie.
Als ſie unter den Baumkronen hervor waren, wollte er ihre

Hand wieder freigeben, aber ein ſchüchterner Druck hielt ſeine Fin
ger noch.

Da umſchloß er ihre Hand plötzlich feſter ſuchte ihren Blick,
aber ſie hatte das Geſicht abgewandt.

„Brigitte“, flüſterte er.
„Doch da waren ſie ſchon in der Nähe des Hauſes ſie warf

einen Blick nach dem Fenſter hinauf, er löſte die Finger und gab
ie frei.Wone flüſterte ſie, „es war herrlich aber jetzt bin ich ſo

unruhig und weiß nicht warum“.
8. Kapitel.

Je mehr es dem Wochenende zuging, deſto unſteter wurde Berg
holz. Düſter beſah er ſich ſeine Totenkopfpfeife, pfiff nicht mehr
während der Arbeit vor ſich hin, ſtieß manchmal tiefe Seufzer aus.
Als dann der Zahltag kam, ſah Willy, wie er das Geld in leere
Streichholzſchachteln verteilte und dieſe in verſchiedenen Taſchen
ſeines Anzuges unterbrachte ein Reſt jedoch wanderte loſe in
die hintere Hoſentaſche.

Willy hatte ſeine Mahlzeit heute in der Budike eingenommen,
da er wie all' die Maurer und Arbeiter Einkäufe machen
wollte. Er faßte den Entſchluß, mit Bergholz zu gehen, ihn bis
zu ſeiner Wohnung zu bringen.

Doch der alte Geſelle ſchien wenig von der Begleitung entzückt,
war kurz angebunden und wurde immer mürriſcher. Willy küm
merte ſich nicht darum, lockte ihn an die Schaufenſter, machte ihn
auf die Arbeiter aufmerkſam, die mit ihren Frauen zuſammen für
die Wirtſchaft ſorgten, brachte ihn ſchließlich auch dahin, daß er ein
Quirlbrett erſtand, das aber Willy tragen mußte.

Das war in der Chauſſeeſtraße, wo es Sonnabends nach Schluß
der Fabriken und Werkſtätten von Menſchen wimmelte, die von
Geſchäft zu Geſchäft zogen und „auf Abzahlung“ kauften.

Willy wollte ſich endlich den ſo notwendigen Drillichanzug
kaufen nun, da er ſich wirklich als Maurer zu fühlen begann
und zögerte deshalb oft ßor den Auslagen der Kleiderhändler,
während Bergholz, unruhig und ſchweigſam, immer vorwärts
drängte.

Plötzlich hatte er ihn verloren. Bergholz war verſchwunden.
Er lief das Huirlbrett in der Hand bis zur nächſten

Huerſtraße, wartete dann ein Weilchen, merkte, daß es vergeblich
ſei, Bergholz war ihm entſchlüpft. Aergerlich ſtand er da und über
legte. Vielleicht war Bergholz auch nach Hauſe gegangen ſeine
Wohnung war ja nicht allzu weit und ſo entſchloß ſich Willy,
dorthin zu gehen, um wenigſtens das Quirlbrett loszuwerden.

Als er in die Gartenſtraße einbog, das Haus wiederfand, ſaß
Frau Bergholz am Fenſter, die Stirn an die Scheibe gepreßt. Sie
erkannte ihn ſofort wieder, winkte ihm zu und nötigte ihn in die
Stube.

„Jck hab's mir ſchon gedacht“, ſagte ſie ergebungsvoll, als ihr
Willy den Verlauf des Heimganges erzählte, „wie oft hat er det
Kunſtſtück ſchon jemacht! Er kooft wat und ſchickt denn eenen an
dern mit zu Hauſe auf dieſe Weiſe haben wir unſe janze Wirt
ſchaft zuſammenjekriegt. Nu kommt er erſt morgen früh ſchade
um den ſchönen Aall Wollen Se nich'n Happen haben ick jeb's
jerne!“

(Fortſetzung folgt.)



Für die Errichtung eines Brauſebades in der Herberge,

worüber wir ſchon berichteten, wurde nach dem Bericht des Stadtv.
Vorſtehers 670 Mark bewilligt. Ebenſo bewilligte man einſtimmig
500 Mark für die Einrichtung eines

Jugendheims in Stecklenberg.
Auch über dieſe Vorlage haben wir ſchon berichtet.
war Stadtv. Frl. Schambach (B.).

Neue Verkehrsſchilder.

Um den Autoverkehr richtig zu lenken, ſowie um die Fremden
zu führen, plant die Stadt die Anbringung einer ganzen Reihe von
Tafeln. Für dieſe Zwecke muß die Summe von 1225 Mark ausge
geben werden. Stadtv. Lindemann (B.) als Berichterſtatter
bat um Bewilligung der Summe. Stadtv. Bahn (S.) wünſchte,
daß man die Schilder für den Fahrverkehr am beſten mitten über
der Straße ſchwebend anbringt. Baurat Sinnin g erwiderte, daß
eine Kommiſſion, beſtehend aus einem Vertreter der Polizei, der
Baupolizei und des Automobilklubs über die Anbringung der Schil
der beraten und Vorſchläge gemacht habe. Da das in Frage kom
menden Jnſtanzen und Intereſſenten ſind, bittet er, beſtimmte Vor
ſchläge hier nicht zu machen. Der Stadtverordnetenvor-
ſt e her wünſchte, daß man der Städtverordnetenverſammlung auch
die neue Polizeiverordnung zuſtelle, damit ſie ſich informieren könne
und hielt die Summe von 1225 Mark, die auf Grund dieſer neuen
Polizeiverordnung notwendig ſind, für zu hoch. Oberbürger-
meiſter Weber hob hervor, daß ja nicht allein dieſer Schilder
aus der Polizeiverordnung in Frage kommen, ſondern auch ſolche,
die vom Verkehrsamt in Anbetracht des Fremdenverkehrs für not
wendig gehalten werden. Darauf ſtimmt man der Vorlage zu.

Für die Benutzung von Räumen im ehemaligen Lehrerſem i
n ar bewilligte die Verſammlung, nachdem Stadtv. Bahn (S.)
die Vorlage vorgetragen hatte, 1245 Mark.

Weiter bewilligte man 2200 Mark für die Kanaliſierung eines
Teiles der Z. 1-Straße. Berichterſtatter war Stadtv. Krümm-
ling (V.).

Berichterſtatter

Um Aliwohnungen frei zu bekommen,
war auch unſere Stadt dazu übergegangen, Prämien zu geben. Die
damals für dieſe Zwecke bewilligte Summe von 5000 Mk. iſt nun
aufgebraucht. Es ſollen jetzt wiederum 5000 Mk. bewilligt werden.
Stadtv. Werny (S.) trug die Vorlage vor. Stadtv. Jeske (V.)
wandte ſich gegen die Vorlage, da er ſich von ihr nichts verſpricht.
Das Geld müßte ſo verwandt werden, daß auch Minderbemittelte
Wohnungen erhalten. Stadtv. Eitz (S.) erwiderte, daß der Frak-
tionskollege des Jeske im betr. Ausſchuß ſitze und für die richtige
Anwendung des Geldes Sorge tragen könne. Nach dieſem kurzen
Wortwechſel wurde die Vorlage mit den Stimmen der Rechten an
genommen.

Für die am 16. Mai auf Grund des Geſetzes über die Reichs
wohnungszählung erfolgte Wohnungs zählung ſind 817,09
Koſten entſtanden, um deren Bewilligung die Stadt. Verſammlung
durch die vom Stadtv. Jacob vorgetragene Vorlage erſucht wird.
Dieſe Summe wurde auch bewilligt, nachdem Stadtv. Krümm-
ling (V.) noch gewünſcht hatte, das Ergebnis dieſer Zählung den
Stadtverordneten vorzulegen.

Darauf wurden 17 600 Mark für Verlegung von Gas und Waſ
ſerhauptröhren in der Straße Wegeleberweg zur Verſorgung
der neuen Heimſtätten bewilligt. Ueber dieſe Vorlage, deren Be
richterſtatter Stadtv. Schmidt (S.) war, haben wir ebenfalls vor
einigen Tagen berichtet.

Während vor dem Kriege die Verwaltung der Licht- und Waſſer
werke berechtigt war, die

Aufſtellung von jährlich 30 neuen Lampen

ſelbſtändig vorzunehmen, iſt man in den letzten Jahren von dieſer
Gewohnheit abgewichen, indem ſich die Stadtverordnetenverſamm
lung hiermit beſchäftigte. Man will nun wieder zum Alten zurück
kehren. Der Magiſtrat erſuchte um die Genehmigung durch die
Stadtverordneten. Man trat der Vorlage auch einſtimmig bei. Be
richterſtatter war Stadtv. Vogler (B.).

Die letzte Vorlage betraf den ebenfalls von uns mitgeteilten
Bebauungsplan am Sargſtedkerweg.

Dr. Schwar z (B.) ſtellte Vertagungsantrag, weil keine Zeichnung
der Vorlage beigelegen habe und man ſich nicht habe orientieren
können Obwohl Stadtbaurat Sinnin g widerſprach und anführte,
weshalb man zu der Vorlage gekommen ſei und durch eine Ver
tagung die anderen folgenden Bebauungspläne verzögert würden,
kam der Vertagungsantrag durch.

In der ſich anſchließenden
Geheimen Sitzung

gaben die Stadtverordneten ihre Zuſtimmung zum Ankauf eines
kleinen Grundſtückteiles an der verlängerten Roonſtraße, zur Bar
ablöſung eines Schuldſcheindarlehens, zur Abänderung eines Zins
tilgungsſatzes für Darlehen, zum Bau von Wohnungen Gneiſenau
und Ringſtraße ſowie von Bürgſchaften. Ferner wurden einige Per-
ſonalſachen erledigt.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 18. Auguſt.

Der Winkerfahrplan, welcher am 2. Oktober beginnt, bringt
für Wernigerode gegenüber dem Vorjahre verſchiedene erfreuliche
Verbeſſerungen, vor allem die ſtändige Beibehaltung des be
ſchleunigten Zugpaares Altong--Halberſtadt. Wir behalten da
durch auch den günſtigen Anſchluß an den beſchleunigten Zug Ber
lin-Aachen in Goslar, ferner an die Züge nach Hannover und
Braunſchweig. Den Bemühungen der beteiligten Verkehrsſtellen
iſt ferner zu danken, daß die ſchnell beliebt gewordenen Nachmit-
tagszüge zwiſchen Wernigerode und Halberſtadt (ab Wernigerode
13,12 Uhr mit Perſonenzuganſchluß nach Halle und Magdeburg)
ſowie ab Halberſtadt 17,24 Uhr, an Wernigerode 18,10 Uhr mit
Anſchluß von Magdeburg auch im Winter beibehalten werden.
Dasſelbe iſt zu berichten von der angenehmen Abendverbindung ab
Berlin 18,15 Uhr, ab Magdeburg 21,21 Uhr, an Wernigerode 23,28
Uhr. Da die Berliner Eilzüge im Winter nicht verkehren, bekom
men die Berlin- Aachener DeZüge Nr. 29 und 30 in der Zeit vom
17. Dezember bis 19. Februar in Heudeber wieder Halt, ſo daß
ſowohl für die Reiſenden von und nach Berlin ſowie für die aus
dem Rheinland eine bequeme und ſchnelle Verbindung geſchaffen
wird (an Wernigerode 15,49 Uhr, ab Wernigerode 14,50 Uhr). Auch
Kurswagen ſind wieder in Ausſicht genommen. Dieſe Verbin-
dungen dürften mit größter Freude begrüßt werden. Aus dem
Sommerfahrplan fallen ab 2. Oktober aus: der Morgenzug (5,42
Uhr) Halberſtadt--Goslar und der Abendzug Goslar--Halberſtadt
(21,06 Uhr) ſowie das Sonntagszugpaar.

Markkaufführung am Sonnabend. Die begeiſterte Aufnahme

des Luſtſpiels „Donna Diana“, das als zweite Marktaufführung
am vergangenen Sonnabend zur Aufführung gelangte, ſowie das
große Intereſſe aller Einwohner wie auch aller Kurgäſte, beſtim-
men die Jntendanz des Kurtheaters, am Sonnabend, den 20. Au-
guſt, abends 8.30 Uhr, eine Wiederholung des Spieles zu veran

ſtalten. Wer den luſtigen Verſen des reizenden Spieles „Donna
Diana“ noch nicht lauſchte, unterſtrichen und gefördert von den
Klängen des Wernigeröder MandolinenOrcheſters, der gönne ſich
am kommenden Sonnabend dieſes. Der Vorverkauf in den beiden
Vorverkaufsſtellen Zigarrenhaus Ramme, Weſterntor und Papier-
handlung Schaffhäuſer, Breiteſtraße, Fernruf 95, iſt eröffnet.
Rechtzeitige Entnahme der Karten ſichert einen reſervierten Platz.
Preiſe der Sitzplätze 1.50 bis 0.50 Mark, Stehplätze 0.20 Mark.

Am Sonnabend Aukorundfahrt nach dem Südharz. Abfahrt
7.30 Uhr vom Städtiſchen Verkehrsamt nach Walkenxied (Kloſter
ruine), Bad Sachſa, Bad Lauterberg, St. Andreasberg, Wernige-
rode.

Einbrüche. Am 16. d. Mts., in der Zeit von 2——3 Uhr nach
mttags, iſt in einem Gehöft in Altenrode ein Einbruch verübt wor-
den. Die Diebe zerſchlugen ein Stallfenſter und drangen durch
den Stall in die Wohnung. Da die geſamte Familie auf dem Felde
beſchäftigt war, haben die Diebe ſämtliche Behälter ungeſtört durch
wühlen können. Vermißt werden 40 A. Bargeld und verſchiedene
Wertpapiere, darunter Halberſtädter Stadtanleihe. Anſcheinend
kommen als Täter nachbeſchriebene Perſonen in Frage: 1.65 und
1.70 m groß, gutgekleidet, etwa 20 Jahre. Der eine trug eine
ſchwarze Aktentaſche bei ſich und hat grünen Anzug an. Ferner
haben in der Nacht vom 11. zum 12. d. Mts. nach 12 Uhr nachts
Diebe das Streckenwärterhäuschen an der Jlſenburgerſtraße mit
einem Beſuch beehrt. Die Scheiben und das Jnventar würde de
moliert, da Wertſachen nicht vorhanden waren.

Langfinger. Der Fürſorgezögling K. W., vom Vormund nach
hier bei einem Schneidermeiſter in die Lehre gegeben, hat zu ver
ſchiedenen Malen einen kühnen Griff in die Ladenkaſſe gemacht.
Obwohl die Fehlbeträge des öfteren feſtgeſtellt wurden, fiel der Ver
dacht nicht auf ihn. Dieſer Tage hat nun die Tochter des Meiſters
den Lehrling gerade vor dem Kaſſenſchrank überraſcht, als er wieder
einen Griff in die Kaſſe getan hatte. Aus Angſt vor der zu er
wartenden Strafe ſuchte er das Weite. Der Junge iſt 1.65 m groß,
am 31. Mai 1908 in Sachſa geboren, hat dunkelblondes Kopfhaar,
trägt graublau karierte Hoſe, gelbliches Jackett, ſchwarze Schnür
ſchuhe und iſt ohne Kopfbedeckung. Er treibt ſich anſcheinend auf
der Landſtraße herum, da er weder Eltern noch Verwandte beſitzt.
Zweckdienliche Mitteilungen nimmt die Kriminalpolizei entgegen.

Anfall. Am 16. d. Mts., abends 6 Uhr fuhr das Verkehrs
auto der Harzquerbahn auf dem Marktplatz vor. Bei dem allge
meinen ſtarken Andrang ſtürzte die Frau v. Sch. und fiel vor die
Räder. Zum Glück hielt das Auto ſofort, ſonſt wäre ihr der ohne
hin ſchon ſchwer verletzte Arm wohl ganz abgequetſcht. Der Auto
beſitzer Grimmecke brachte die Verletzte ſofort ins Kreiskrankenhaus.
Wie Augenzeugen bekunden, trifft dem Wagenführer keine Schuld.
Dieſer Unfall dürfte allen Fahrgäſten zur Warnung dienen.

Schöffenliſte. Jn der Zeit vom 19. bis einſchl. 25. d. Mts.
von vormittags 8-—1 Uhr liegt im Zimmer 10 des Rathauſes die
Urliſte der zu Schöffen und Geſchworenen geeigneten Perſonen zu
jedermanns Einſicht offen aus. (Siehe Jnſerat.)

Röſchenrode. Auf die im heutigen Anzeigenteil veröffentlichte
Mahnung zur Zahlung der fällig geweſenen Grundvermögens und
Hauszinsſteuern wird beſonders hingewieſen

Aus Halberſtadt.
Die Sommerzüge Halberſtadt- Hamburg und Hamburg Hal

berſtadt, die durchgehend zwiſchen Halberſtadt und Hamburg über
Jlfenburg fahren, ſollen, wie wir aus zuverläſſiger Quelle wiſſen,
auch für das Winterhalbjahr beſtehen bleiben. Sonſt wurde dieſer
Zug mit dem Beginn des Winterplanes geſtrichen und fuhr dann
um die Weihnachts und Neujahrszeit noch einmal ein paar Tage.
Es iſt zu begrüßen, daß ſich die Reichsbahn entſchloſſen hat, dieſes
Zugpaar beſtehen zu laſſen. Es handelt ſich um den Zug, der 9.20
Uhr hier abfährt und nachmittags 15,45 Uhr im Hamburger Haupt
bahnhof einläuft. Der Gegenzug fährt von Hamburg Hauptbahnhof
10.47 Uhr ab und iſt 17.06 in Halberſtadt. Gerade dieſes Zugpaar
iſt ſehr viel benutzt worden. Kam man doch ſchnell und ohne die
Unannehmlichkeiten des vielen Umſteigens und Warkens nach Ham
burg und die Waſſerkante und umgekehrt vor allem die Norddeut-
ſchen in unſeren Harz.

Beſtrafter Klatſch. Vor einigen Monaten lief in unſerer Stadt
über die Tochter eines bekannten hieſigen Arztes ein Gerücht um
das geeignet war, dieſe in der öffentlichen Meinung herabzuſetzen.
Es gelang dem Vater des jungen Mädchens, drei Männer feſtzuſtel-
len, die dieſes Gerücht am Biertiſch, im Friſeurladen uſw. verbrei
teten. Dieſe drei Leute haben eben nicht viel mehr getan, als alle
die Unzähligen, die dieſes Gerücht mit verbreitet haben, aber nur
ſie wurden gefaßt und mußten ſich geſtern vor dem hieſigen Schöf-
fengericht verantworten. Der eine der Angeklagten hatte ſogar nur
eine ganz harmloſe Aeußerung getan, auf die hin er jetzt auf der
Anklagebank Platz nehmen mußte. Jn der Verhandlung wurde
zweifellos feſtgeſtellt, daß an dem damaligen über das Mädchen
verbreiteten Gerücht nicht ein Fünkchen Wahrheit iſt, ſondern alles

nur auf Klatſcherei beruht. Die Angeklagten wurden zu
empfindlichen Geldſtrafen von 500, 300 und 150 Mark verurteilt.
Ein C Spaß für ein mäßiges Vergnügen.

Temperakur und Beſuch im Sommerbad.

Waſſer 18. Beſuch am Mittwoch 600.

Kreis Halberſtadt.
Klein-Quenſtedt, 18. Auguſt. (Eine öffentliche Ge

meindevertreterſitzung) findet am Freitag, den 19. d.
Mts., abends 81 Uhr, in der Ratsſtube mit folgender Tagesord
nung ſtatt: 1. Stellungnahme und Beſchlußfaſſung zu dem Schrei
ben der Regierung in Magdeburg vom 9. Juli d. Js. betr. Schulbau,
2. Beſchlußfaſſung zur Schaffung eines Ortsſtatuts betr. Anbringen
von Reklameſchildern ſowie deren Aufſtellung, 3. Nachbewilligung
von Mitteln in Höhe von 800 Mk. betr. Wiederinſtandſetzung der
Goſſenbrücke, 4. Nachbewilligung von Mitteln für das Untergeſtell
eines Aktenregales, 5. Beſchlußfaſſung über die Aufwerfung des
Grabens und Reinigung der Drainage auf dem Butterbrog, 6. Be
kanntmachung eines Schreibens des Herrn Landrat betr. Halteſtelle
der Eiſenbahn am Halberſtädter Friedhof. Darauf folgt geheime
Sitzung.

(Der Schrebergartenverein e. V begeht am kom-
menden Sonntag bei Herrn Hermann Bienert ſein diesjähriges Kin-
der und Gartenfeſt. Nachmittags findet ein Umzug durch das Dorf
mit Muſik ſtatt, dann Kinderbeluſtigungen auf dem Butterbrog.
Abends iſt im ohigen Lokal Konzert, Theater und Ball.

Aus Oſterwieck.
(Schwerer Unglücksfall.) Am Montag abend verun-

glückte an der Lüttgeröder Brücke der 24jährige Fritz Sopha genannt
Barner. Er befand ſich mit der Nachharke auf der Heimfahrt, als

Heute früh Luft 16,

das Pferd ſcheute und das Fahrzeug mit großer Gewalt gegen die
Brücke warf. Hierbei zog ſich der Geſchirrführer ſchwere innere Ver
letzungen zu. Die Sanitätskolonne ſorgte für die Heimſchaffung in
die mütterliche Wohnung.

Ein weiterer Unfalh ereignete ſich am gleichen Tage
nachmittags. Der Verwalter Ernſt K. fiel beim Hafermähen vom
Selbſtbinder und erhielt hierbei von deſſen Flügel einen Schlag auf
den Arm, wodurch der Knochen zerſplittert wurde.

(Ueber den Stand der Erwerbsloſigkeih in
unſerer Stadt werden folgende Zahlen gemeldet: Geſamtſtand der
Erwerbsloſen 150. Erwerbsloſen Unterſtützung erhalten 104, in der
Kriſenfürſorge 30, keine öffentliche Unterſtützung beziehen 14. 30
Erwerbsloſe werden bisher noch bei den Notſtandsarbeiten in Hop
penſtedt beſchäftigt. Einzelne Einſtellungen erfolgten in der Leder
induſtrie, Landwirtſchaft, Konſervenfabrik und im Baugewerbe.

(Obſtverpachtung.) Die ſtädtiſche Obſtnußung brachte
für Aepfel und Birnen einen Ertrag von 4100 Reichsmark.

Kreis Quedlinburg.
Nachkerſtedt, 18. Auguſt. (Kreisparteifeſt.) Die Teil

nehmer am Kreisparteifeſt in Suderode am Sonntag, den 21. Aug.,
treffen ſich um 7.45 Uhr auf dem Bahnhofe in Froſe. Abfahrt 7.55
Uhr. Der Zug, der hier in Nachterſtedt um 8.06 Uhr abfährt, hat
in Froſe keinen Anſchluß. Die Rückfahrt erfolgt nach Belieben.

Reinſtedt, 18. Auguſt. (Die Auszahlung der Zuſatz
renten) für Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene erfolgt
am Mittwoch, den 17. Auguſt d. Js. Die Auszahlung für Sozial
rentner erfolgt am Donnerstag, den 18. Auguſt, vormittags von 10
bis 11 Uhr und für Kleinrentner vormittags von 11-—12 Uhr im Ge
meindebüro. Die Beträge ſind unbedingt während der Dienſtſtunden
abzuholen.

(Hindenburg-Spende.) Die hieſige Gemeindebehörde
weiſt darauf hin, daß die Sammelliſte der Hindenburg-Spende
während der Dienſtſtunden im Gemeindebüro ausliegt.

(Auch ein Zuſammenbruch.) Wie wir ſeinerzeit ſchon
berichtet hatten, war zum hieſigen Schützenfeſt ein großes Tanzzelt
gepachtet worden, das auch in der Woche nach dem Feſte noch ſtehen
blieb. Durch die zahlreichen Gewitterregen wurde der Schützenplatz
in der vorigen Woche wieder unter Waſſer geſetzt. Jnfolge Nach
gebens des Bodens lockerten ſich nun die Grundſtützen des Tanz
zeltes und dasſelbe ſtürzte am Freitag vormittag gegen 10 Uhr
krachend ein. Das Tanzzelt war ein beliebter Tummelplatz für unſere
Neinſtedter Jugend, und es iſt daher nur von großem Glück zu
ſagen, das während des Einſturzes keine Kinder dort ſpielten, ſonſt
wäre ſicher ein Unglück geſchehen. Allerdings iſt dadurch dem Be
ſitzer, einem Suderöder Herrn, ein empfindlicher Schaden erwaächſen.

Vom Schützenfeſt.) Die Tage des Schützenfeſtes ver
liefen in unſerem Dörfchen in froheſter Stimmung. Glücklicherweiſe
war der Wettergott gnädig; denn während in den Nächten häufig
Gewitter waren, erſtrahlte tagsüber wieder die Sonne in heiterſter
Laune. Auf dem Schützenplatze im Waldfrieden hatten ſich Buden
aller Art eingefunden, ſo daß jeder Beſucher auf ſeine Rechnung ge
kommen iſt. Schützenkönig wurde in dieſem Jahre der noch jugend-
liche Sohn unſeres Schützenhauptmanns Werni Stertz mit 34 Rin
gen. Auch drei Medaillen wurden ausgeſchoſſen. Auch die Kinder
chen ſollten nicht vergeſſen ſein. Als König der Knaben ging Hans
Krauſe mit 36 Ringen als Sieger hervor, während die kleine Jlſe
Stertz mit 33 Ringen Königin wurde. Die Kinder erfreuten am
Nachmittage die Anweſenden durch allerlei Spiele.

Aus Quedlinburg
(Die Stadtbücherei iſt wieder geöffnet) am

Donnerstag, den 18. d. Mts., von nachmittags 5--7 Uhr. Die Bücher
ausgabe findet nicht mehr am Mittwoch, ſondern am Donnerstag,
wie in den früheren Jahren, ſtatt. Der bisherige Leiter der Stadt
bücherei hat aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt mit dem 30. Juni
1927 niedergelegt. An ſeine Stelle iſt der Hilfsſchullehrer Schirwitz
getreten.

Lampion-Um zu g.) Arbeiter-Sportkartell, freie Gewerk
ſchaften und SPD. veranſtalten morgen, Freitag, abend einen Lam
pion Umzug für Kinder. Abmarſch 8 Uhr vom Kleers. Die Eltern
der Huedlinburger Bevölkerung werden gebeten, mit ihren Kindern
ſich recht zahlreich an dieſer Veranſtaltung zu beteiligen.

(Preisgekrönter Entwurf für das erweiterte
Kreishaus.) Für den Erweiterungsbau des Kreishauſes in
Quedlinburg hatte der Kreisausſchuß des Kreiſes Quedlinburg einen
Wettbewerb ausgeſchrieben, zu deſſen Teilnahme 16 Architekten auf
gefordert waren. Jn ſeiner Sitzung am 12. Auguſt 1927 wurde
von dem Preisgericht mit dem erſten Preis der Entwurf des Magde
burger Architekten Reg.-Baumſtr. a. D. Paul SchaefferHeyroths
berge ausgezeichnet. Den zweiten Preis erhielt Architekt Mehnert,
Quedlinburg, den dritten Preis Architekt Boda, Halberſtadt.

Aus Aſchersleben.
(Die Werbewoche der Arbeiterſänger) nahm

geſtern mit einem öffentlichen Chorkonzert auf dem Marktplatz der
Johannisvorſtadt einen glücklichen Anfang. Das Wetter war gnädig
und die Chöre ausgezeichnet. Vor einer großen Menſchenmenge
ſangen der ArbeiterSängerbund und der Geſangverein „Gutenberg“
als gemeinſamer Chor 5 Lieder. Stadtverordneter Gen. Lo z hielt
eine Werbeanſprache, in der er in kurzen Sätzen auf die Tätigkeit
der ArbeiterSänger, auf die Pflege des Liedes und die Freiheit der
Kunſt und ihr Bedeutung für das Proletariat hinwies. Am Don-
nerstag iſt auf dem Markt abermals Platzkonzert, am Sonnabend
große Veranſtaltung im Beſtehornhaus.

(Ein Autounfall,) der leicht hätte gefährlich ablaufen
können, ereignete ſich in der Nähe von Ermsleben. Ein vollbeſetztes
Auto fuhr in einen Chauſſeegraben. Nur einem großen Feldſtein,
der den Sturz milderte, iſt es zu verdanken, daß das Auto ſich nicht
überſchlug. Die Verletzungen ſind geringfügig.

S (Feuer) brach Mittwoch morgen in der Wolldeckenfabrik
Ludwig aus. An der dort lagernden Wolle (35 Ztr.) fanden die
Flammen reiche Nahrung. Das ſchnelle Eingreifen der Feuerwehr
vermochte ſchon nach einigen Stunden den Brand zu löſchen.

(Ein Flugtag des Mitteldeutſchen Luft
dienſte s) findet am Sonntag, den 21. ds. Mts. in Aſchersleben
ſtatt. Es iſt die erſte Veranſtaltung auf unſerem eigenen Flug
platze.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Froſe, 18. Auguſt. (Ein Familiendrama) ereignete ſich

am Montag in unſerem kleinen Orte. Der Gelegenheitsarbeiter G.
rief aus unbekanntem Grunde ſeine Stieftochter, ein junges Mäd
chen, zu ſich herauf. Was ſich da oben zugetragen hat, weiß nie
mand. Plötzlich hörte man einen Schuß, worauf das junge Mädchen
mit einem Schuß in dem Arm die Treppe hinunterſtürzte. Der
Stiefvater ſchoß dann noch einmal. Dieſer Schuß führte den ſofor



tigen Tod des Mädchens herbei. Darauf richtete der Täter die Waffe
gegen ſich ſelbſt und war ebenfalls ſofort tot. Der Grund zu der Tat
iſt nicht bekannt.

Gommern, 17. Auguſt. (Schulmädchen ſtehlen dem
Kellner die Brieftaſche). Aus dem Warteſaal 4. Klaſſe
in Magdeburg wurde einem Kellner eine Brieftaſche mit 140 Mark
Inhalt geſtohlen. In dem Verdacht, den Diebſtahl ausgeführt zu
haben, kamen drei Schulmädchen, die zurzeit des Diebſtahls im
Saale waren. Jetzt iſt es der hieſigen Polizei gelungen, die drei
Mädchen zu ermitteln und die Tat aufzuklären. Die drei Mädchen,
ſämtlich von hier, geſtanden den Diebſtahl ein. 40 Mark vom ge

ſtohlenen Gelde konnten noch ſichergeſtellt werden.

Peine, 17. Auguſt. (Eine unmenſchliche Mutter). Un
ter der Anklage, ihr 21jähriges Kind auf unmenſchliche Weiſe
mißhandelt zu haben, ſtand die Ehefrau Luiſe Hartmann aus Ram
horſt bei Lehrte vor dem hieſigen großenSchöffengericht. Sie hatte
das Kind mit in die Ehe gebracht, nachdem es vorher im Waiſen
haus und bei einer Großtante untergebracht war. Die Angeklagte
hat ihr Kind ſo geſchlagen, daß es am ganzen Körper Striemen
aufzuweiſen hatte. Durch einen Schlag auf den Arm erlitt die
Kleine einen Armbruch, den die unmenſchliche Mutter gar nicht
ärztlich behandeln ließ. Der Armbruch wurde erſt nach dem Tod
des Kindes feſtgeſtellt. Die Angeklagte kam noch glimpflich davon.
Das Gericht verurteilte ſie zu acht Monaten Gefängnis.

Aken, 17. Auguſt. Vom Vergnügen in dem Tod). Ein
Elbdampfer war zu einer Vergnügungsfahrt ausgefahren. Als
die Stimmung an Bord ſehr vergnügt geworden war, ſtieg einer
der Teilnehmer über die Reeling zum Außenbord, um um das
Schiff herumzulaufen. Dabei verlor er das Gleichgewicht und
ſtürzte in die Elbe. Trotz der vier Fahrtteilnehmer, die ihm ſofort
nachſprangen, ertrank er vor den Augen der übrigen. Zwei der
ihm Nachgeſprungenen wurden nur mit Mühe beſinnungslos wie
der aus dem Waſſer gezogen.

Dornburg, 17. Auguſt. (Schrecklicher Unglücksfalh.
Der Volontär des Landwirts Thyrolf in Hirſchroda war beauftragt,
ein Meſſer von einer Mähmaſchine zum Schleifen nach Dorndorf
zu bringen. Er fuhr mit dem Rad, das ungeſchützte, anderthalb
Meter lange Meſſer in der Hand haltend, auf der etwas abſchüſ
ſigen Straße, verlor die Gewalt über das Rad, ſtürzte ab undsfiel
ſo unglücklich in das Meſſer, daß das linke Bein vom Oberſchenkel
bis zum Fuß vollſtändig zerſchnitten iſt. Der Verunglückte wurde
von Feldarbeitern in einer großen Blutlache aufgefunden und
durch die Sanitätskolone ins Krankenhaus gebracht.

Halle, 17. Auguſt. (1200 Neubauwohnungen). Die
mit Hauszinsſteuerhypotheken geförderte Bautätigkeit weiſt im lau
fenden Rechnungsjahr eine recht erfreuliche Steigerung auf. Wäh-
rend in den Jahren 1924 bis 1926 mit Hauszinsſteuermitteln 559
bzw. 602 bzw. 814 Wohnungen gefördert werden konnten, haben in
der Zeit vom 1. April bis 31. Juli 1927 für 987 Wohnungen Haus
zinsſteuerhypotheken bewilligt werden können, während noch für
weitere 142 Wohnungen, für die bereits Anträge vorliegen, Mittel
vorhanden ſind. Einſchließlich der Bauten für ſtädtiſche Beamte
werden alſo rund 1200 Wohnungen gefördert werden können.

Gigeunerinnen wahrſagen und beſtehlen
einen Brinden). Jn einer Straße im Glauchaer Revier er-
ſchienen zwei 3 geunerinnen, die neben ihren Spizen auch ihre
Wahrſagerkunſt anprieſen. Jn einer Familie, wo der Mann er
blindet iſt, verſuchten ſie zuerſt ihre Kunſt und baten die Frau, ſie
mit dem Manne allein zu laſſen. Die Frau befolgte leider den
Rat. Die Zigeunerinnen ſtahlen nun dem erblindeten Mann aus
deſſen Brieftaſche zwei Fünfzig-MarkScheine und ſuchten das
Weite. Sie konnten ſich aber nicht lange ihrer Beute erfreuen
Der Sohn, der den Verluſt ſeines Vaters ſofort entdeckte, konnte die
Haupttäterin ſtellen und ſie der Kriminalpolizei einliefern.

(Die ſpinale Kinderlähmung). Die über die in
Halle aufgetauchten Nachrichten über die ſpinale Kinderlähmung
hat in der Bevölkerung große Beunruhigung hervorgerufen. Das
Stadtgeſundheitsamt ſieht ſich daher veranlaßt, eine Mitteilung zu
veröffentlichen, nach der die Zahl der Erkrankungen von März bis
Auguſt insgeſamt 29 beträgt. Angeſichts der heißen Monate iſt
eine Anhäufung zu verzeichnen, und man kann auch noch keine
Abnahme und Zunahme feſtſtellen. Jn der Berichtszeit iſt nur ein
Todesfall zu verzeichnen. Die erforderlichen Vorſichtsmaßnahmen
ſind in vollem Umfange getroffen worden. Eine Schließung der
Schulen kommt nicht in Frage, da nur ein einziges Schulkind in
Halle von der Krankheit betroffen iſt.

Nordhauſen, 17. Auguſt. (Selbſtmordverſuch). Bei Ka-
belarbeiten hat der Arbeiter A. Jähniſch verſucht, ſich durch Trinken
von Karbolſäure zu vergiften. Beſinnungslos wurde er ins Kran
kenhaus eingeliefert.

Hannover, 17. Auguſt. (Der Todesſprung von der Ga-
lerie). Jn beſinnungsloſem Zuſtande wurde eine unbekannte
weibliche Perſon ins Krankenhaus gebracht, die ſich zu Beendigung
einer Tanzluſtbarkeit in einem Ballokal von der Galerie hinab in
den Saal ſtürzte und hierbei einen Schädelbruch erlitt.

Arendſee (Altmark), 17. Auguſt. (guſtaf nagel wieder
auf Freiersfüßen). guſtaf nagel ſiedelt von ſeiner Holz
baracke in ein „Kur- und Penſionshaus“ über. Jhm fehlt aber
noch die Frau. Sein Heiratsgeſuch hat guſtaf nagel jetzt unter
Drahtgeflecht auf ſchwarzem Brett angeſchlagen. Es lautet: „wer
iſt die tugendſame, die ſittlich fromme meid (ſuch' nicht die mode
dame), die trägt ein ſchlichtes kleid, die birgt ein treues herze, die
roſe, wo kein dorn, wer reicht mir dieſe krone, daß ſie den braut
ſchmück trägt, daß ſich der kampf noch lohne, wo liebe hegt und
pflegt. guſtaf nagel, wanderprediger und tempelwächter und reichs-
tagskandidat der chriſtlichnationalen volkspartei“. guſtaf nagels
zweite Frau iſt durch den Bezirksfürſorgerverband Oſterburg we
gen Geiſteskrankheit der Landesheilanſtalt Jerichow zugeführt.
Vielleicht trug daran der Umgang mit guſtaf bei.

Kleine Chronik.
Zum Tode verurteilt.

Der Mädchenmörder Robert Krämer, der vom Schwur-
gericht Limburg zum Tode verurteilt worden iſt, ſitzt ſeit Fe
bruar im Freiendiezer Gefängnis und wartet auf Begna
digung oder Hinrichtung. Seit Februar alſo ein hal
bes Jahr.

Kürzlich entdeckte er in ſeiner Zelle einen geladenen Re
volver, den ein Beamter während der Nacht dort vergeſſen
hatte. Vierundzwanzig Stunden lang hat der zum Tode verurteilte
Mörder ſich überlegt, ob er die Waffe behalten ſoll. Nach vierund
zwanzig Stunden hat er ſie freiwillig abgeliefert.

Eine kurze Zeitungsnotiz aber was dahinter ſteht iſt ein
Stück verzweifelter Tragik, ſo tragiſch wie die letzte Friſt aller de
rero die zum Tode verurteilt worden ſind. Gewiß, Sacco und Van
Zetti ſind unſchuldig, und Krämer iſt ein überführter und geſtändi
ger Mörder. Und doch bäumt ſich die Menſchlichkeit auf, wenn
man ſich das Drama vor Augen führt, das aus dem kurzen Zei
kungsbericht ſpricht! 24 Stunden lang hat der zum Tode Verur

teilte überkegt, ob er von dem glücklichen Zufall Gebrauch machen
ſoll, ob er es vorziehen ſollte, ſeinem Leben ſelbſt ein Ende zu
ſetzen. um nicht gewaltſam aufs Schaffot geſchleift zu werden. 24
Stunden lang hat er gerungen zwiſchen dem letzten Flackern der
Hoffnung auf Begnadigung und dem Gedanken, ſich ſelbſt zu töten.
Nach 24 Stunden hat der triebhafte Wille zum Leben das Sich
anklammern an die letzte verzweifelte Hoffnungschance geſiegt. So
wie er ihn ſechs Monate hindurch aufrechterhalten hat.

Die Phantaſie hat Spielraum. Vielleicht hat ein menſchlich den
kender Beamter abſichtlich die Waffe vergeſſen. Vielleicht hat er
dem Mörder Gelegenheit geben wollen, ſelbſt die Tat zu ſühnen.
Vielleicht iſt nun ein menſchlich Denkender erſchüttert, daß ſein
guter Wille geſtört iſt und daß die grauſame Prozedur der Hinrich
tung nun unvermeidlich naherückt.

Vielleicht gibt es Menſchen, die den Aufſchrei der Menſchlichkeit

auch dem Mörder gegenüber für ſchwachherzig und ſentimental
halten. Aber ſollte nicht der Menſch die Menſchenwürde achten, um
ſeiner ſelbſt willen, auch in dem, der ſich durch ſeine Tat ſelbſt
außerhalb der menſchlichen Geſellſchaft geſtellt hat?

Das große Los unter Kontrolle
Am Mittwoch morgen um 8 Uhr begann in Berlin im Ge-

bäude der Generaldirektion der preußiſch-ſüddeutſchen Klaſſenlotterie
die Hauptziehung der fünften Klaſſe. Der Andrang des Publikums
wär diesmal ſo ſtark, daß der Saal bald überfüllt war und die
Türen geſchloſſen werden mußten. Täglich ſind 4000 Loſe zu zie
hen. 2000 am Vormittag und 2000 am Nachmittag. Da es ſich
um 350 000 Loſe handelt, die ein Gewicht von 4 Zentner haben, ſo
wird die Ziehung vorausſichtlich 27 Tage dauern. Jnsgeſamt wer
den 208 000 Gewinne erwartet, von denen allerdings die Mehr
zahl nur ſog. Einſatzgewinne ſind, die ein Freilos für die nächſte
Ziehung gewähren. Wenn 100 Loſe gezogen ſind, findet eine Ab
löſung der die Ziehung leitenden Beamten ſtatt und die Loſe im
Losrad werden neu durcheinander geſchüttelt. Soweit Leute den
Saal verlaſſen haben, werden neue aus der Zahl der nachdrängenden
hereingelaſſen.

Ueber dem Stillen Ozean. Auf dem Flugfeld von San Fran-
cis c o haben am Dienstag abend in Gegenwart von rund 100 000
Menſchen 8 Flugzeuge das Ozeanflugrennen Amerika-Hawai
unternommen. Das Rennen geht um einen Preis von 75 000
Dollar, den der Annanaskönig Dole aus Hawai geſtiftet hat. Be
reits während des Startes ſtießen zwei Maſchinen zuſammen und
erlitten ſo ſtarke Beſchädigungen, daß ſie ausfcheiden mußten.
Zwei weitere Flugzeuge kehrten nach kurzer Zeit wegen Motorde-
fekts zum Flugplatz zurück. Das Rennen über die etwa 4000 Kilo
meterſtrecke wird alſo nur von vier Maſchinen beſtritten, darunter
der einzige weibliche Teilnehmer am Wettflug, Miß Doran, wäh
rend urſprünglich 17 angemeldet waren. Ueber die Flugſtrecke ſind
mehrere Kreuger ſtationiert, um die Flugzeuge zu beobachten und
eventuell Hilfe zu leiſten. Jn Honolulu iſt für die Flieger ein
großer Empfang vorbereitet.

Große Waldbrände in Frankreich. Jn Frankreich und auf Kor-
ſika haben Waldbrände, deren Entſtehung auf die Nachläſſigkeit von
Schäfern beim Abbrennen der Weiden zurückgeführt wird, gewalti
gen Umfang angenommen. Betroffen iſt vor allem die Gegend von
Toulon, wo zahlreiche Dörfer von den Flammen bedroht ſind
zumal ein ſtarker Wind weht. Auch Cann es iſt faſt vollkommen
von Braändherden umgeben. Die Dörfer Auribeau und Pegomas
mußten geräutnt werden, nachdem mehrere Häuſer eingeäſchert
waren. An der Eiſenbahnſtrecke Cannes-- Graſſe ſind ebenfalls
mehrere kleine Ortſchaften ſchwer vom Feuer heimgeſucht worden
Zur Eindämmung der Brände iſt Militär aufgeboten. Auf Korſika
haben die Waldbrände ebenfalls ſolchen Umfang angenommen, daß
vielfach die Telephon und Telegraphenverbindungen unterbrochen
ſind und der Zugverkehr ſtellenweiſe eingeſtellt werden mußte. Auch
hier wurden zur Unterſtützung der Bevölkerung Truppen und Gen-
darmerie aufgeboten.

Seit 8 Jahren verſchwunden. Die Mordinſpektion der Berliner
Kriminalpolizei beſchäftigt ſich gegenwärtig mit dem rätſelhaften
Verſchwinden der 35 Jahre alten Tochter Hildegard des Gewerbe
lehrers Fritſche in Görlitz. Das Mädchen war 1919 ſeit 10
Jahren als Beamtin bei der Poſt angeſtellt und hatte ſich in der
ganzen Zeit nichts zu ſchulden kommen laſſen. Am 20. Oktober hatte
ſie nachmittags nach Dienſtſchluß einen Spaziergang unternommen
und war abends um 7 Uhr nach Hauſe zurückgekehrt. Ehe ſie das
Abendbrot, das bereitſtand, einnahm, entfernte ſie fich noch einmal,
um, wie ſie erklärte, noch raſch eine Poſtkarte in den Briefkaſten zu
werfen. Von dieſem Ausgange iſt das Mädchen nicht mehr zurück
gekommen. Dabei hatte ſie ausdrücklich erklärt, gleich wieder da
zu fein, und hatte auch weder Hut noch Mantel noch Handtaſche
oder irgend einen Pfennig Geld mitgenommen. Alle Nachforſchun
gen haben bisher nicht die geringſte Spur von dem Verbleib der
Vermißten gegeben. Da unter dieſen Umſtänden angenommen wer
den muß, daß das Mädchen einem Verbrechen zum Opfer gefallen
iſt, ſind die Nachforſchungen jetzt noch einmal von der Landeskrimi
nalpolizei aufgenommen.

Schweres Erdbeben in Turkeſtan. Jn der Gegend von Nam an
gan (Turkeſtan) haben ſich ſeit Dienstag zahlreiche Erdbebenſtöße
ereignet, deren Zahl bereits weit über hundert beträgt. Etwa 1500
Häuſer ſollen zerſtört und über 2500 beſchädigt worden ſein. Die
Zahl der Todesopfer wird einſtweilen mit 40, die der Verwundeten
mit 80 angegeben. Der Schaden wird auf eine Million Rubel be
ziffert.

Junge Witwen in Preußen. Unter den 2667 Mädchen, die in
Preußen im Jahre 1925 im Alter von 17 bis 18 Jahren heirateten,
befanden ſich bereits zwei Witwen und eine geſchiedene Frau. Jm
Alter von 18 bis 19 Jahren heirateten 7142 Mädchen, unter denen
ſich zwar keine Witwe, aber vier geſchiedene Frauen befanden. Be
merkenswert iſt, daß alle 262 jungen Männer, die unter 19 Jahren
heirateten, zum erſten Male eine Ehe ſchloſſen, hingegen befand ſich
unter den 1338 Ehekandidaten bis zu 20 Jahren ein Witwer, unter
den 4102 Ehemännern zwiſchen 20 und 21 ſogar vier Witwer Aber
im Gegenſatz zur Weiblichkeit war keiner von ihnen allen geſchieden.

„Die neue Sachlichkeit“. Unter dieſer Uebexſchrift berichtet die
„B. Z. am Mittag“ folgendes Berliner Erlebnis: „Meine Schweſter
ſucht ein möbliertes Zimmer. Jn einem Haus nahe dem Anhalter
Bahnhof hat ſie mit einer Wirtin folgenden Dialog: „Haben Sie
einen Freund?“ „Nein!“ „Na, dann hat's gar keinen Zweck, daß Sie
ſich das Zimmer anſehen. Für Sie allein iſt es ja doch zu teuer!“
Und knallt die Türe zu.“

Diamankenrennen in Südafrika. Jn Welverdiend bei Lichtenberg
(Südafrika) wurde dieſer Tage ein neues Rennen nach Diamanten
feldern veranſtaltet, an dem ſich 5000 Läufer, darunter 13 Frauen,
beteiligten. In das Gebiet, das das Ziel des Laufens darſtellte, war
ein großes Polizeiaufgebot entſandt worden, um Zwiſchenfälle zu
vermeiden.

Anſchlag auf einen Schnellzug. Jn der Nähe des bulgariſchen
Dorfes Radovane an der Bahnlinie Sofia--Varna überfielen
vier Räuber den Eiſenbahnwärter und feſſelten ihn. Dann verſuch

ten ſie durch Umſtellung der Signale den Schnellzug zum Halken zu
bringen, was ihnen jedoch mißlang. Die Bande hatte es zweifellos
auf eine Ausplünderung der Reiſenden abgeſehen.

Der Bubikopf und der Heiland. Jm Dezemberheft 1926 der
„Jugendhilfe“ ſchrieb ein Pfarrer Schürmann, Direktor des Ju
gendbundes für entſchiedenes Chriſtentum:

Ohne Zweifel iſt das lange Frauenhaar ein göttlich gewollter
Schmuck Wird ein Mädchen mit Bubikopf für den Heiland
gewonnen, dann müßte ihr zugemutet werden, falls ſie in den
Jugendbund aufgenommen zu werden wünſcht, daß ſie mit dem
Eintritt ſolange wartet, bis die Haare einigermaßen wieder ge
wachſen ſind.

Lange Haare, kurzer Sinn ſagt ein deutſches Sprichwort. Die
eifrigen Männer der Kirche ſind gegen „längernSinn“ ihrer Schäf
lein einigermaßen mißtrauiſch. Streng genommen, iſt ja wohl nur
der Weichſelzopf heiligmäßig!

Brand im Fiſchbaſſin. Am Sonntag abend ereigneten ſich in
Kopenhagen zwei eigentümliche Brände Zuerſt brannte es in
einem Aquarium in der Nähe des Krematoriums auf dem ſoge
nannten Bjerget in der nördlichen Vorſtadk. Der Wärme Apparat
unter dem Fiſchbaſſin war in Brand geräten. Der ganze Fiſch
beſtand kam dabei ins Kochen. Der Brand konnte bald gelöſcht
werden. Nicht weit davon wurde durch den Funken einer Rakete
bei einem Feuerwerk ein Karuſſell in Brand geſetzt. Es brannte
vollſtändig nieder. Die Jnſaſſen konnten ſich noch rechtzeitig in

Sicherheit bringen. dEine weiße Frau in der „verboktenen Stadt Man hat noch
kürzlich geleſen, wie Sven Hedin trotz aller Anſtrengungen der
Weg nach der „verbotenen Stadt“, der tibetaniſchen Hauptſtadt
Lhaſſa, verlegt wurde. Jetzt hat eine Frau, Alexandra DavidNeel,
das Unmögliche möglich gemacht und iſt als erſte weiße Frau dort
eingedrungen. Sie wollte vollbringen, was noch keinem Mann
gelungen war. Sie drang in Begleitung eines jungen Lamas, den
ſie an Sohnes Statt angenommen hatte, von der Mongolei aus
ins Jnnere Tibets vor, als Tibetanerin verkleidet, und die beiden
tollkühnen Menſchen überquerten nun Gebirge und Wüſten, von
Stürmen, Räubern und wilden Tieren bedroht, bis ſie nach acht
monatiger Wanderung Lhaſſa erreichten. Es gelang ihr, unent-
deckt die indiſche Grenze zu erreichen, wo der erſte Engländer, den
ſie traf, nicht wenig überraſcht war, als ihn das tibetaniſche Weib
in ſeiner Sprache anredete.

Eine eigenartige Gerichtsenkſcheidung, die unlängſt in Par?s
gefällt wurde, hat allgemeines Erſtaunen erregt. Ein Mann, der
dabei ertappt worden war, als er einen Wachsabdruck von dem
Türſchloß eines Juwelengeſchäftes machte, wurde freigeſprochen,
weil in dieſer Handlung kein Verbrechen zu erblicken ſei. Zu die
ſem Urteil bemerkt der „Mancheſter Guardian“ ſehr treffend:
Wenn dieſer Mann, der ein reines künſtleriſches, ganz harmloſes
Intereſſe an dem Türſchloß hatte, ſich nun den dazu paſſenden
Schlüſſel anfertigt, dann wird er auch ſicherlich den Wunſch haben,
feſtzuſtellen, ob diefer auch paßt. Dann wird er, natürlich gang
harmlos, auch probieren, ob dieſer Schlüſſel auch die Tür zu öffnen
imſtande iſt. Dieſe gänzlich harmloſen Handlungen können nur
durch die Tatſache durchkreuzt werden, daß der harmloſe Schloß
intereſſent dem Juwelier die Kehle durchſchneidet, und ſich mit den
wertvollſten Stücken des Ladens aus dem Staube macht.“

Ein unentſchloſſener Bräutigam. Ein komiſcher Zwiſchenfall be
endete vorzeitig eine Trauung im Bürgermeiſteramt des franzöſi
ſchen Städtchens Rogerville. Ein Brautpaar geſetzten Alters war
eben vor den Bürgermeiſter getreten, um den Bund fürs Leben zu
ſchließen, als plötzlich eine frühere Braut des Ehekandidaten auf
tauchte und drohte, die neue Braut niederzuſchießen, ſobald die
Trauung ſtattgefunden habe. Dem Bürgermeiſter gelang es unter
großer Mühe, die Mordluſtige zu beruhigen und ſo konnte die Zere
monie ihren Fortgang nehmen. Jn dem Bräutigam waren aber
offenbar durch dieſen Zwiſchenfall längſt vergeſſen gewähnte Ge
fühle wieder erwacht, denn als er ſein Jawort ſprechen ſollte, blickte
er den Bürgermeiſter zaudernd an und fragte: „Herr Bürger
meiſter, was würden Sie an meiner Stelle tun?“ Die ganze Hoch-
zeitsgeſellſchaft brach in ein fröhliches Gelächter aus. Der Bräuti-
gam aber ſchien mittlerweile zu einem Entſchluß gekommen zu ſein,
denn als der Bürgermeiſter ſeine Frage wiederholte, erklärte er
energiſch: „Jch denke nicht daran!“ und verließ am Arme ſeiner
erſten Braut den Saal. Die verlaſſene zweite Braut hat Klage
wegen Bruchs des Eheverſprechens erhoben.

Filmſchau.
Filmvorſchau. Beide Kinotheater haben morgen Programm

wechſel. Und beide bringen wieder etwas Großes. Jn den Kam-
merlichtſpielen läuft nach längerer Zeit wieder ein Valentino
Film. Der Künſtler iſt tot, aber ſeine Filme zählen noch immer zu
den begehrteſten. Jm „Sohn des Scheich“ lebt Valentino noch ein
mal auf. Daneben läuft ein anderer Film mit dem ſeltſamen Titel
„Die Sünde am Weib“. Das Lichtſchauſpielhaus wartet
mit „Der keuſchen Suſanna“ auf. Auch Jackie Coogan, das geweſene
amerikaniſche Wunderkind, das nun ſchon zu den Großen zählt,
gibt eine Gaſtrolle. „Alles für die Firma“ heißt die Fortſetzung des
Lumpenſammlers.

„Volksſport
Montag Morgenzeitung für die Provin;
Sachſen, die Länder Braunſchweig und Anhalt.
Die Zeitung Ler Arbeiter Sportſer

Der „Volksſport“ wird Montags
früh in allen größeren Orten des
Verbreitungsgebiets zu haben ſein.
Ausführliche Berichteüber alle Ereig
niſſe in der Welt des Arbeiterſports.

Aktuelle allgemeine Vachrichten
vom Sonnabend und Sonntag
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Bezug durch die Poſt und durch die Sportvereine.
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An die Orksgruppen des Kreiſes Wernigerode.

Der Geiſt, der von der Bundesverfaſſungsfeier in Leipzig aus
gegangen iſt, gilt es jetzt in alle unſere Orte hineinzutragen. Ueber
all müſſen wir werben für unſere Organiſation und die Republik.
Deshalb iſt es notwendig, vor allem die kleineren Ortsgruppen bei
ihren Veranſtaltungen zu unterſtützen. Die Ortsgruppe Schauen
(obwohl nicht zum Kreis gehörig), hat ſich immer ſelbſtlos in den
Dienſt unſerer republikaniſchen, Sache im Kreiſe geſtellt. Deshalb
iſt es unſere Pflicht, daß alle Kameraden unſeres Kreiſes ſich für
den 18. September zum Volksfeſt in Schauen bereithalten. Sorgt

für Maſſenbeteiligung. Die Kreisleikung.
Schauen-Harz. Wir rufen allen Kameraden im Kreis zu: Am

18. September d. Js. „Auf zum Republikaniſchen Tag nach Schauen
am Harz“. Zeigt, daß wir trotz aller Hetze gegen unſeren Bundes
vorſitzenden Kam. Hörſing zur Stelle ſind, wenn es heißt, für die
Republik und die Farben SchwarzRotGold zu demonſtrieren.
Gerade auf dem Lande iſt nötig, den republikaniſchen Gedanken in
die Bevölkerung hineinzutragen. Das kann aber nur erreicht wer
den, wenn ſich jeder Kamerad und jeder Republikaner, an unſerem
Feſte beteiligt. Darum ſorgt dafür, daß Schauen am Harz eine
Rieſen Demonſtration am 18. September zu verzeichnen hat. Werbt
von Stund zu Stund! Keiner darf fehlen. Dienſt an der Republik
iſt es, daß alle Ortsvereine am 18. September geſchloſſen in Schauen

aufmarſchieren. Für das leibliche Wohl wird reichlich Sorge ge
tragen. Jeder wird ſich in Schauen wohlfühlen, da die hieſige Orts
gruppe keine Koſten geſcheut hat, es den Kameraden ſo angenehm
wie möglich zu machen. Darum auf zum 18. September nach
Schauen am Harz.

Thale. Donnerstag abend 16 Uhr
dem Rübchen.

Ueben der Spielleute auf

Soz. Arbeiter Jugend

Jungbornkurſe.
Am 20. und 21. Auguſt findet in Magdeburg ein großer

Volkstanzlehrgang ſtatt. Die Tanzlehrerin Anna
Helm s wird die Arbeiterjugend an dieſen beiden Tagen neue
Tänze und Spiele lehren. Auch hierzu ſind die Anmeldungen dem
Jugendſekretariat zu übermitteln.

Mit Hilfe der Aelteren der Partei ſollen in nächſter Zeit in den
Orten, in denen bisher noch keine Arbeiterjugend war, neue Orts-
gruppen gegründet werden. Zu dieſem Zwecke findet vom 28. Aug.
bis 3. September auf dem Jungborn ein Kurſus für jüngere Par
teigenoſſen ſtatt. Es ſind folgende Themen vorgeſehen:

Sonntag abend: Begrüßung und gemütliches Beifam
menſein.

Montag: Die moderne Arbeiterbewegung. Sozialismus als
Weltanſchauung.

Dienstag: Die Jugendbewegung. Pſychologie und prak-
tiſche Anwendung.

Mittwoch: Unſere Aufgaben Stadtbeſichtigung (nachmittags.)
TDonnerstag: Wanderung mit praktiſchen Anleitungen.
Freitag: Wir, die Kunſt und das Theater. Beſichtigung der

Theater Ausſtellung

Sonnabend: Partei
Volkstanz,

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 16. Auguſt.

Wegen Verbrechens gegen das keimende Leben (Abtreibung)
hatte ſich eine junge Frau zu verantworten. Die äbgetriebene Frucht
war 3 bis 4 Wochen alt. Das Gericht meinte nicht auf Geldſtrafe,
ſondern auf Gefängnis erkennen zu müſſen, um abſchreckend zu
wirken. (22) Das Urteil lautete auf 1 Monat Gefängnis mit Be
währungsfriſt.

und Jugend. Spiel, Sport und

—SZTTS

Wirtschattlieher Teil
Gute Ernte.

Das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt gibt folgende Erntevor
ſchätzung für das Jahr 1927, die wir den tatſächlichen Ergebniſſen
der Jahre 1926, 1925, 1924 gegenüberſtellen:

1927 1926 1925 1924
(in Doppelzentnern pro Hektar)

Winterweizen 204 1722 223,6 17,7
Sommerweizen 20,22 17,7 19,7 19,1
Spelz 13,8 11,3 13,1 9,7Winterroggen 1677 13,7 17,4 13,6
Sommerroggen 13, 11,3 12,4 11,3
Wintergerſte 21,7 21,4 25,6 20,3
Sommergerſte 19,8 17,1 192 18,9
Hafer 195 18,8 17,3 16,9Gemenge aus Getreide

ohne Hülſenfrüchte 173 16 16,4 15,3
Buchweizen 10,5 9,1 6,7 10

Die Veröffentlichungen des Landesamts ſind durchaus geeignet,
die Schwarzmalerei, die intereſſierte Kreiſe mit der kommenden
Ernte betreiben, zu widerlegen. Man kann damit rechnen, daß die
an dieſem Jahr pro Flächeneinheit zu erzielenden Erträge im all
gemeinen über dem Durchſchnitt der letzten fünf Jahre lie
gen werden. Was die Güte der Körnererträge anbetrifft, ſo ſoll
ſie nach den vorliegenden Angaben der Berichterſtatter bei allen
Getreidearten im Durchſchnitt befriedigen.

Auch in Amerika gute Ernle.

Nach den von der amerikaniſchen Regierung dem Jnternationa
len Ackerbauinſtitut in Rom übermittelten Ernteergebniſſen ſtellt
ſich für den Bereich der Vereinigten Staaten von Nordamerika der
Geſamtertrag, an Getreide auf 213 648 Millionen Doppelzentner.
Der Ertrag iſt mithin um 2,3 Prozent größer als im Jahre 1926
und um 5,8 Prozent größer als im Durchſchnitt der Jahre 1921 bis
1925.

Der Ertrag an Roggen wird mit 15 621 600 Doppelzentnern an
gegeben. Er liegt alſo über dem Ertrag des Jahres 1926. Der
Ertrag an Wintergetreide dagegen macht mit 150 441 Millionen
Doppelzentnern nur 88,2 Prozent der vorjährigen Produktion aus.
So liegt denn auch der Ertrag 1927 um ungefähr 4 bis 5 Prozent
über dem Durchſchnitt der Jahre 1921 bis 1925. Gut wird der
Ausfall des Frühgetreides veranſchlagt (81 206 600 Doppelzentner).
Die Schätzung bedeutet gegenüber dem Vorjahr ein Mehr von 45,3
Prozent und ein Mehr von 17,7 Prozent verglichen mit dem Durch
ſchnitt der Jahre 1921 bis 1925.

Berliner Produktenbörſe von 17. Auguſt. Getreide und
Oelſagten ver 1600 Kilo, ſonſt vro 100 Kilo in Peichsmark. Weisen
märkiſcher Roggen märkiſcher 221 225. Sommergerſte
220 285. Wintergerſte 202—-208. Hafer märkiſcher rMais 152 194 Weizenmehl 35.00—36.75. Roggenmehl 31.25--3275.
Weizentleie 15.00. Roggenkleie 1475—15.00 Raps 280--285.
Leinſaat Viktorigerbſen 40.00-—-48.00. Kl. Speiſeerbſen
2400 27.00. Futtererbſen 21.00—22.90. Peluſchken 21.00-2200.
Ackerbohnen 22.00—23.00. Wicken 22.00--24.00. Lupinen, blaue
1475- 15.75. Luvinen, gelbe SeradellaRapskuchen 14.80-15.00. Leinküchen 20.90--21.20. Trockenſchnitzel
1260 13.10. SoyaSchrot 19.50-—20. 40. Torfmelaſſe 80/70

Karjoffelſlocken 22.00-23.50.

Banknotenkurſe vom 17. Auguſt (in Reichsmark). 100 Holland
168.01. 100 Dänem, 112.27. 100 Schweden 112.42 100 Norwegen 108.93
(0 Finnland 1054. 100 Schweiz 80.84. 1 Argentinien 177.100 D. Oeſterreich 59.93 100 T. Ungarn 73.18. 100 Tſch Sl. 12.427.
100 Spanien 70.58. 1 Amerika 4135. 100 Belgien 58.46. 1 England
20392 100 Frankreich 16.48. 100 Italien 22.94. 100 Bulgar. 3.037.
100 Rumänien 100 Jugoſl. 7405. 1 Japan 1.988. Braſilten
0.4965. 100 Portugal 20.70. 100 Danzig 81.22. Türkei 2.103.
100 Griechenland 5514. 1Urugunav 4.196. 1 Kanada 4.172. Kairo 20.945

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 19. Auguſt, abends 7 Uhr. Sonnabend, der20. Auguſt, morgens 71 Uhr. Sabbath-Ausgang: 8 Ubr 15 Min.
Wochentags: Morgens 5et, Uhr, ghends 7 Uhr.
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Sommerzeit iſt Ferienzeit. Und Ferienzeit heißt Wanderzeit!
Seitdem Arbeiterjugend und Jungſozialiſten, Arbeiterſportler und
und Arbeiterruderer die Wanderluſt wieder ins Volk trugen, iſt auch
die Kunſt zu wandern, d. h. die von Goethe ſchon ſo geprieſene
Kunſt, „zu reiſen, ohne anzukommen!“ wieder vollkommener gewor
den. Wo man auch iſt im Wald oder auf dem Waſſer: überall
wieder trifft man ſonnengebräunte, von der Fabrikſaaldumpfigkeit
und der Tretmühlenöde Erholung fuchende Arbeiter und Angeſtellte.
Und wo man ſie ſieht, ſieht man aus ihren Geſichtern Freude und

den Abglanz des abwechſlungsfrohen Erlebens ſtrahlen voraus
geſetzt, daß ſie auch „die Kunſt zu wandern richtig verſtehen!
Darum ſoll hier einmal von gemachten Erfahrungen und praktiſchen
Ratſchlägen die Rede ſein.

Die Kunſt, billig, praktiſch und geſund zu wandern
Bevor es ans Pläne ſchmieden geht, heißt es für Arbeiter und

Angeſtellte, in deren Geldbeutel ja Schmalhans Diktator iſt, rechnen
und kalkulieren. Die Frage taucht auf: wieviel Geld braucht man
für etwa vierzehn Tage? So einfach läßt ſ die Frage nicht be
antworten; die Antwort richtet ſich nach der Form des Wanderns.
Wer mit Zelt und Kochgeſchirr wandert und praktiſch, d. h. billig zu
kochen verſteht, wandert naturgemäß billiger wie derjenige, der auf
Gaſthäuſer und Logis angewieſen iſt. Für alle müſſen als erſtes
die Eiſenbahnkoſten zum erwählten Wanderweg in Rechnung ge
bracht werden. Praktiſch und billig kalkulieren heißt hier, das Wan
dergebiet nicht weiter als 250 Kilometer vom Heimatort auswählen,
nur vierter Klaſſe gondeln und wenn möglich einen Ferienſonder
zug ſich ausſuchen. So dürften die Fahrtkoſten hin und zurück nicht
mehr als 12 bis 15 Mark ausmachen. Es gibt ja in Deutſchland
überall in einem vor kurzem erſchienenen Artikel war eine reiche
Ausleſe für vierzehntägige Wanderungen dargeboten! wunder
ſchöne und überraſchend erlebnisſtarke und abwechſlungsfreudige
Wandergebiete (die „unbekannten“ ſind das beſonders und haben
daneben noch den Vorzug der Billigkeit, weil ſie eben noch nicht über
laufen und Konjunktur ſind). So dürfte es alſo auch leicht ſein, die
Wanderroute feſtzulegen. Nun kann es ans Packen gehen: hier muß
davor gewarnt werden, zuviel mitzunehmen. Ein komplett gepackter
Rückfack ſoll nicht mehr als 12 bis 15 Kilo Gepäck mitſchleppen. Das
iſt auch leicht zu erreichen. Für vierzehn Tage genügt einmal Erſatz
wäſche im Ruckſack (unterwegs kann gewaſchen werdenl), dazu Alu
miniumkochgeſchirr, eine dicke, warme Wolldecke, ein kleines Zelt,
ein Paar Erſatzſtiefel, Toilettebündel, Badeanzug, Tagebuch, viel
leicht noch ein Skizzenbuch, Kamera und Fernglas. Das genügt aber
auch! Alles andere iſt an Ort und Stelle heutzutage ſtets ſehr billig
zu haben. Vor allem nie zuviel Proviant mit ſich ſchleppen, ſtets
kurz vor der Raſt im Dorf, das immer irgendwo in der Nähe liegt,
einkaufen. So erſpart man Gewicht und hat ftets friſche Ware. Ein
Wort über die Kleidung: als praktiſchſte hat ſich erwieſen kurze
Mancheſter oder imprägnierte Kniehoſen, dünne Wadenſtrümpfe,
dunkles Hemd mit offenem Kragen, Windjacke und weichledrige, ge
nagelte Stiefel. Auf letztere beſonders achten! Hier lieber einen
zu weiten Schuh wählen und zwei Paar Strümpfe tragen, als einen
engen Schuhl Beſonders bei kaltem und naſſem Wetter iſt der Fuß
ſehr empfindlich, der ja beim ſtändigen Wandern ſowieſo ſtändigem
Druck ausgeſetzt iſt. Wer ſich das Wandern nicht „vermieſen“ will,
ſehe beſonders auf die Fußpflege täglich kühl baden, ſorgfältig
Einpudern oder Einfetten mit Salizyl, Nägel ſtets beſchnitten, harte
Haut mit Sandpapier abreiben, wunde Stellen mit Jodtinktur be
pinſeln, Blaſen nach der Jodeinpinſelung mit ausgeglühter Nadel
aufſtechen, Fußgelenke, die leicht umknicken, mit elaſtiſchen Binden
umwickeln, ſtatt die Stiefel eng zu ſchnüren, tut Wunder! Geſunde
Füße aber ſind Grundbedingung fürs Wandern! Soll es ein Genuß
ſein, darf es nicht überanſtrengen, worin ſich leider immer noch ſo
viele Wanderer nicht genug tun können. 30 Kilometer am Tage iſt
für Erwachſene das höchſte der Gefühle, für Jugendliche am beſten
nur 201 Man wandere ſtets eine alte Regell in der Frühe,
wo die Sonne noch nicht brennt und der Tau noch kühlt; auch iſt
dann Wald und Feld und Wieſe am ſchönſten! Mittags ruhe man,

iel
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ſonne man ſich (aber hüte ſich da auch vor dem Zuvielen)), plantſche
und erhole ſich; ſpätnachmittags wandere man wieder und ſehe man
zu, daß man abends Waſſer trifft, um wie auch frühmorgens!
zu baden. Um genußreich zu wandern und dabei zu lernen, trage
man in der Taſche ein paar dünne, billige Bändchen: heimatliche
Pflanzen, Tier und Landſchafts wie Städtekunde. Man wird er
ſtaunt ſein, wieviel nan damit aus einer kleinen Wanderung an
Belehrung herausholen kann.

Vom Zeltleben und der eigenen Küche.
Wer Koſten ſparen will, nimmt ein Zelt mit. Natürlich ein

leichtes und praktiſches Zeltbahnen ſind nicht zu empfehlen; als be
deutend beſſer haben ſich Fertigzelte, ſogenannte Militärſchlafzelte,
erwieſen. Das vollkommene, geſundheitlich einwandfreie wie praktiſche
Zelt iſt aus einem Stück, hat Vorder Rück und Firſtſtange und
Gummiboden. Es iſt leicht (in zirka fünf Minuten!) aufſtellbar, wind
und regenſicher und abſolut gegen ſonſt ſo leicht eindringende Boden
feuchtigkeit und Ungeziefer geſchützt. Die praktiſchſten Größen für
Wanderer ſind: für zwei Perſonen 1,90 Meter Länge zu 1 Meker
Breite und 1 Meter Höhe, für bis vier Perſonen gleiche Länge und
Höhe, dafür zirka 2 Meter Breite. Solche Zelte wiegen zirkass Kilo
reſp. 4 Kilo, machen alſo verteilt nur wenig Ruckfackgewicht aus. Der

We
n 7

Koſtenpunkt beträgt von 30 bis 70 Mark in der beſten Qualität, iſt
aber faſt überall durch Teilzahlung erleichtert. Zelteln iſt geſund,
Erholung, Genuß lebt man doch mitten im Herzen der Natur „in
Logis und mit der Zeit ſehr billigl Das Zelteln bequem zu ge
ſtalten iſt ebenfalls nicht ſchwer: die harte Erde macht man durch
unter den Gummiboden verteiltes Moos oder beim Bauer erbetenes
Stroh weich; wer komfortabel ſein will, baut ſich aus alten Auto
gummiſchläuchen (in Garagen für ein paar Mark erhältlich) eine
aufblasbare Gummimatratze, indem er drei Schläuche in einen drei
keilig längs eingeteilten Bettſack einnäht und mit Ventil verſieht
darauf ruht man wie im Klubfeſſell Praktiſch und warm iſt es,

die Wolldecke ſeitlich und unten zuſammenzunähen und fo als Schlaf
ſack zu benutzen dann kann nichts verrutſchen und die Gefahr nachts
aufzuwachen, weil man ſich bloßgelegt hat, iſt ausgeſchaltet. Ein
Wort über das Abkochen: man gehe möglichſt Konſerven aus dem
Wege! Sie ſind teuer und fad! Statt deſſen kaufe man friſch im
Dorf und koche leicht Kochbares. Wer zu zweit wandert, kocht am
praktiſchſten auf Spiritus, der auch im kleinſten Kaff zu ergänzen iſt.
Hartſpiritus iſt unvorteilhaft, weil er zu wenig heigt Und zu teuer iſt.
Gruppenwanderer werden praktiſcherweiſe auf Kochgruben mit Quer
holz kochen; Haufenfeuer ſind wegen der Feuersgefahr nicht anzu
raten. In punſcto Waſſer hüte man ſich vor Fluß und Seewaſſer,
auch im abgekochten Zuſtandel Man nehme Huell- oder Brunnen
waſſer und trage im Ruckſack einen gut verſtaubaren Gummiwaſſer
beutel (zirka drei Liter Faſſung) oder einen Leinenwaſſerſack, um
kurz vor der Raſt oder der Nacht aus der Quelle oder dem Dorf ſich
Waſſer mitzunehmen. Die Wafſferfrage iſt jedenfalls auf Wanderung
mit Abkochen ſehr wichtig.

Ratſchläge für Waſſerwanderer.
Wer fluß oder waſſerwandert, kann ſich höheren Komfort leiſten

als wer per pedes läuft. Jm Bootſtau laſſen ſich alle die Kleinigkeiten
leicht unterbringen, die das Eigenheim im Freien gemütlich machen
Klappſtühlchen mit Bezug (zirka 95 Pf.), ein Rolltiſch (zirka 5 Mk.
reichlicher Decken, Matratzen (zuſammenſchiebbarl), Kiſſen und Ge
ſchirr. Statt eines niedrigen, etwas am Tage unbequemen Militär
ſchlafgeltes kann der Waſſerwanderer das bequeme, etwas ſchwerere
und ſchwerer aufſtellbare Hauszelt mitnehmen, in dem er bei Regen
wetter auf den Klappſtühlchen am Tiſch bequem zuſehen kann, wenn
es draußen Bindfäden gießt. Er kann ſein Zelt mit elektriſcher Be
leuchtung (Bootbuglampel) ausſtatten, mit Kiſſen drapieren und
e enen mitnehmen und draußen bunte „venezianiſche Nacht

eiern.

Nur wer es erlebt hat, weiß den Reiz dieſes Freilandlebens und
Herumvagabundierens voll zu ſchätzen und den Aengſtlichen zu über
zeugen, daß Zelteln nicht geſundheitsſchädlich, ſondern fördernd und
Selbſtabkochen nicht unpraktiſch, ſondern famos und appetitanregend
iſt. Sitzt man dann abends am lodernden Lagerfeuer, klingen die
Klampfen und flattern die alten Volksweiſen über Wald und Waſſer
in die kobaltblaue, ſternflimmernde Sommerncht, dann fühlt man,
daß man wenigſtens einmal im Jahr Menſch ſein kann und darf und
iſtl Und daß der Spaß doch nicht ſo teuer iſt, wie man glaubt
wenn man eben nur weiß: wa e man wandert, wenn man wandert!
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Die Bundesmeiſterſchaften in Hannover.
Die Austragung der leichtathletiſchen Bundesmeiſterſchaften in

Hannover hatten ſowöhl am Sonnabend wie ganz beſonders am
Sonntag unter der Unbill der Witterung zu leiden.

Erzielt wurden folgende Ergebniſſe:

Diskuswerfen für Männer: Kuparinen- Finnland
33,24, 2. RaiſerReutlingen 32,28, 3. RoocksLübeck 31,78.

400 m für Männer: 1. GlohrRuit 53,5 Skd., 2. Müller-
Forſt, 3. SeidelLeipzigOſt.

60 m Hürdenlauf für Männer: 1. MehwaldRathenow
8,5 Skd. (Bundeshöchſtleiſtung), 2. WelsBurg 8,9 Skd., 3. Nitſch

Leipzig 9 Skd.
1500 m Lauf für Männer: 1. Wagner-Leipzig 4:06,9 (neue

Bundeshöchſtleiſtung), 2. Halen Finnland 4:11,6, 3. WolferBolanden

4:18,4.
200 m Lauf für Männer: 1. BrocksLinden 22,5, 2.

EmsDüſſeldorf 22,9, 3. FreeſeBremen 22,9 (Handbreite zurück), 4.

Weller-Feuerbach 23,4.
60 m Lauf für Frauen: 1. Hippler Magdeburg 7,7, 2.

SchremmBurg 7,9, 3. KohneHannover 8,1.
Weitſprung für Männer: 1. EichnerLudwigshafen

6,93 m (neue Bundeshöchſtleiſtung), 2. MehwaldRathenow 6,62 m,

3. Teller-Fichte-Berlin 6,52 m.
3 mal 1000 m Stafette für Männer: 1. V. f. L. Ham

burg 8:20,4 (neue Bundeshöchſtleiſtung), 2. Hannover 8:23,9, 3.
Lichtenberg 8:26.

4 mal 100 m Stafette für Frauen: 1. Fichte- Berlin
53,5, 2. Fichte Magdeburg 55,5, 3. Stettin 55,7.

Hochſprung für Frauen 1. Gieſeler-Eller 1,44 im
(neue Bundeshöchſtleiſtung), 2. OliwFichte-Berlin 1,41 mm, 3. Ho-
mannSchwanheim 1,36 m.

3 mal 200 m Stafette für Männer 1. A. S. E. Ber
lin 1:10,7 (neue Bundeshöchſtleiſtung), 2. Feuerbach 1:12,4, 3. Bo
tang 1:12,5.

Dreiſprung für Männer: 1. Hermann-Zuffenhauſen
13,93 im (neue Bundeshöchſtleiſtung), 2. Keck-Eiſenberg 13,63 m, 3.

LippertLichtenberg 13,53 m.
10000 m Lauf: 1. Duppel-Rutesheim 34,25,1, 2.

ſtreſſer- Neumünſter 35:16,8, 3. EngelerWittgendorf 35:35,6.

10 mal 100 m Kreisſtafette: 1. 2. Kreis 1:36,3 (neue
Bundeshöchſtleiſtung), 2. 5. Kreis 1:57,2, 3. 4. Kreis 1:58.

1000 m Lauf für Frauen: 1. Dank- Königsberg 3:29,6,
2. BonerthAhlem 3:35, 3. WoideFichte- Magdeburg 3:43,2.

Speerwerfen für Frauen: 1. Dank- Königsberg 29,68 m,
2. SchremmBurg 27,90 mm, 3. Klupp Hamburg 27,43 m.

Schwedenſtafette für Männer 1. A. S. C. Berlin
2:08 (neue Bundeshöchſtleiſtung), 2. Feuerbach 2:.08 (Bruſtbreite

zurück), 3. FichteBerlin 2:09.
Hammerwerfen für Männer: 1. Kaiſer-Minderheide

27,76 m, 2. Bauer-Neuhauſen 27,47 m.
Kugelſtoßen für Männer (beidarmig): 1. Lanyge-Fürſten-

walde 20,64 m, 2. Schloſſarek- Hilden 20,20 m.
Kugelſtoßen für Frauen: 1. Wüſt-Mundenheim, 9,31 m

(neue Bundeshöchſtleiſtung), 2. Kehrt-Ludwigshafen 8,71 m, 3.
Dank- Königsberg 8,45 m.

Weitſprung für Frauen: 1. Oliw-Fichte-Berlin 5,20 m
(neue Bundeshöchſtleiſtung), 2. Gieſeler-Düſſeldorf 5,01 m, 3.
SchremmBurg 4,97 m.

110 m Hürdenlauf für Männner: 1. Mehwald-Rathe-
now 16 Skd., 2. Wels-Burg 16 Skd., 3. Pflüger-Botnang 16,2 Skd.

Olympiſche Stafette für Männer: 1.
3:46 Min., 2. Fichte- Berlin 3:47,6, 3. Lichtenberg 3:48,9.

Hochſprung für Männer: 1. Mehwald-Rathenow 1,76 in
(neue Bundeshöchſtleiſtung), 2. Schulze-Weißwaſſer 1,71 m.

400 m Hürdenlauf für Männer: 1. Wels-Burg 60,9
Std. 2. ScherbachBreden 63,3 Skd. t

5000 m Lauf für Männer 1.
Min. 2. Wolfer-Bodenlanden 15:52,1,
24, 13:55,4.

10 mal 100 m Kreisſtafette für Frauen: 1. Kreis 1
2:17,2 Min., 2. Kreis 10 2:27 Min.

4 mal 100 m Stafette für Männer: 1. Linden 45,2
(neue Bundeshöchſtleiſtung), 2. A. S. E. Berlin 45,4 Skd., 3. Bot-
nang 45,5 Skd., 4. Fichte-Berlin 46,2 Skd.

800 m Lauf für Männer 1. Beyer-Berlin 2:0,26, 2.
Halen Finnland 2:003,6, 3. ThomatDanzig 2:06,6, 4. Ocker-Jagſt

feld 2:0,72.
5 Kampf für Sportler: 1. Dimſel-Lettland 474 Punkte,

2. Kuparinen Finnland 460 Punkte, 3. Eichner-Ludwigshafen 435
Punkte

Dreikampf für Sportlerinnen: 1. Rauh-Berlin 309
Punkke, 2. Stiebitz-Nürnberg-Süd 299 Punkte, 3. Schremm-Burg
287 Punkte f4 mal 400 m Stafette für Männer (Kreis): 1. 9. Krei3:43,5, 2. 3. Kreis 4:03,6 e

Kleine Olympiſche Stafette für Frauen: 1. Fichte
Magdeburg 56,9, 2. Freie Turnerſchaft Kaſſel 57,3.

10 mal 100 m Stafette für Männer: 1. Fichte I-Ber
lin 1:56,7, 2. A. S. C. Berlin 1:59, 3, Hamburg 93 2 Min.

100 m Lauf für Frauen: 1. Hippler- Magdeburg 12,9,
2. SchulzFichteBerlin (Handbreite zurück), 3. Stiebitz-Nürnberg
Süd (1 m zurück.

Stabhochſprung für Männer: 1. SchulzeWeißwaſſer
3,50 m, Mehwald-Rathenow 3,50 m, 2. TrebuthFichteBerlin
3,30 m.

Zehnkampf für Sportler: 1. Bernardus-Hauſen 888
Punkte, 2. CortzBrandenburg 8321 Punkte, 3. RaiſerReutlingen
791 Punkte.

Speerwerfen für Männer: Kuparinen Finnland 49,11
Meter, 2. Bölke-Meuſelwitz 47,36 m, 3. GeigerFeuerbach 46,83 m.
(Kuparinen Finnland warf außer Konkurrenz 51,66 m.)

Schleuderball für Männer 1. Bauer-Neuhauſen
56,39 m, 2. ThieleStameln 55,64 m, 3. WeberSchweinfurt 55,04 m,
4. SummererDachau 54,68 m.

Berg

Feuerbach

Wagner-Leipzig 15:48,2
3. SpringwaldStrehlen

100 m Lauf für MännerFreeſeBremen 11,1 Skd., 3. RuppBotnang 11,2 Skd.
1. Brocks-Linden 11 Skd., 2.

Diskuswerfen für Frauen Kehrt-Ludwigshafen
24,17 mm (neue Bundeshöchſtleiſtung), 2. ZainBerlin 23,75 m, 3.

Dank Königsberg 21,84 m.

Abſchluß in Helſingfors.
Ueber die Tagung der Sport-Jnter nationale wird

uns aus Helſingfors abſchließend berich Der vierte Kongreß der
Luzerner Sportinternationale hat ſeine Aebeiten vom 5. bis 9. Aug.
im Volkshauſe der Helſingforſer Arbeiterſchaft, dem wuchtigen
Wahrzeichen der ſozialiſtiſchen Bewegung Finnlands, erledigt. Der
Bericht des Sekretärs Devplieger gab ein Bild vom Aufſtiege
der L. S. J. Der Bericht von Bridoux beſchäftigte ſich noch einmal
mit der Frankfurter Olympia. Die Bezeichnung „Olympia“ für
internationale Sportwettkämpfe ſteht künftig nur den vom inter
nationalen Kongreß beſchloſſenen Veranſtaltungen zu. Der Wunſch,
alle vier Jahre ein Olympia zu veranſtalten, fand keine Gegenliebe.
Zur Abhaltung des zweiten Olympia im Jahre 1931 wurde Wien
erkoren.

Jm Mittelpunkt der Tagung ſtand das Referat des Gen. Wil
dung über die Beziehungen der Luzerner Sportinternationale zur
Roten Sporkinternationale. Das Material, das Wildung vortrug,
war ein ſchlagender Beweis dafür, daß die Taten der RSJ. nicht
ihren Worten entſprechen, ſondern das überall ein Mangel an Ehr
lichkeit aufzuweiſen iſt. Wildung betonte, daß die Arbeiterſportbe
wegung parteipolitiſch nicht gebunden ſei. Trotzdem haben die Kom
muniſten in der Tſchechoſlowakei und in Frankreich eine Spaltung
verſchuldet, und Rußland iſt, vorwiegend infolge der Verhetzung
durch Lieske, der Luzerner Internationale ferngeblieben. Jetzt
verſucht die RSJ. angeblich, eine Verſchmelzung herbeizuführen,
aber ihre Verſicherungen ſind nicht aufrichtig. Wenn ſie das wären,
dann könnte ſie nicht gleichzeitig die LSJ. unaufhörlich bekämpfen,
beſchimpfen und lächerlich zu machen ſuchen. Die Verſchmelzung der

Arbeiterſportler ſei unmöglich, ſolange der ſcharfe Gegenſatz
zwiſchen Sozialiſten und Kommuniſten in den einzelnen Ländern
weiterbeſtehe; ſie könne erſt eine Folge der Einigung des Welt-
proletariats ſein, ihr jedoch nicht vorangehen. Gemäß den Pariſer
Beſchlüſſen können die ſportlichen Beziehungen zwiſchen den beiden

e

Wie der Torwart
ſein Tor ſchützt, ſo ſchützeſt Du

Deine Geſundheit und die Intereſſen

Deiner Klaſſe
e

wirſt
im Arbeiter Turn und Sportbund!

wenn Du Mitglied

Internationalen allerdings weiter gepflegt und mit den proleta
riſchen Brüdern der roten Internationale Wettkämpfe veranſtaltet
werden. Auch die ergänzenden Ausführungen von Delegierten
verſchiedener Länder bewegten ſich in derſelben Richtung. Ueberall
klang aus ihnen die Empörung über das Verhalten der Vertreter
der kommuniſtiſchen Jnternationale gegenüber der LSJ. und den ihr
angeſchloſſenen Verbänden. Der Preſſedienſt der Jnternatio
nale wurde Deutſchland im Anſchluß an den Preſſedienſt des Ar
beiter-Turn und Sportbundes in Leipzig übertragen. Nach einem
Vortrag des Gen. Koſtiainen Finnland über die Notwendig-
keit des Eſperanto als internationale Verkehrsſprache wurde
deſſen Einführung allen Ländern dringend zur Pflicht gemacht.
ueber die Bedeutung des Wehrſportes für das Proletariat ſprachen
KalninLettland und Deutſch-Wien. Die Verſchiedenheit der Ver
hältniſſe in den einzelnen Ländern ſchließt allerdings einen Zwang
nach dieſer Richtung hin aus.

Das Sekretarigt wurde von Brüſſel nach Prag und in die
Hände des Genoſſen Silaba gelegt. Ausſchlaggebend hierfür war,
daß Belgien von den Zentren des Arbeiterſportes zu ſehr abge
legen iſt. Zu Präſidenten mit gleichen Rechten wurden die
Genoſſen Gellert Leipzig und Deutſch Wien gewählt. Die Ver
dienſte des Gen. Bridoux wurden durch die Wahl zum Ehrenpräſi
denten unterſtichen. Zu Beiſitzern wurden gewählt Devlieger-Bel
gien, GuillevicFrankreich, WildungDeutſchland, Steinemann-
Schweiz, KalninLettland, Benedix- Deutſchland für den techniſchen
Ausſchuß; außerdem wurde Finnland ein Vertreter zugebilligt-

Turnen Leichtathletik.
Freie Turner- Braunſchweig gegen Freie Sport Vereinigung 1895

Wernigerode. Am Sonntag, den 14. d. Mts., ſtanden ſich obige
Mannſchaften in Braunſchweig im Handball gegenüber. B. hat An
ſtoß und zeigt ſich zuerſt etwas überlegen. Dann ſammelte ſich W.
Nach ſcharfem Vorſtoß gelang es den Rot Weißen in der 15. Minute
das 1. Tor zu erzielen, worauf nach 5 Minuten 3 weitere folgten.
Kurz vor Halbzeit gelang es B., daß 1. Tor zu ſchießen. Darauf hat
W. Anſtoß und erzielte nach 2 Minuten daß 5. Tor und 1 Minute
darauf das 6. Die Braun Weißen gaben ihr Letztes her. Sie konn
ten daher noch zweimal einſenden. Den B. fehlte das Zuſammen
ſpiel gänzlich, während der Wernigeröder Sturm gut war. Nur die
Hintermannſchaft könnte beſſer ſein. Reſultat 3:6. Abtlg. Turner.
Donnerstag, den 18. Auguſt, abends 816 Uhr, findet im Gewerk
ſchaftshaus Monopol eine HandballſpielerSitzung ſtatt. Jeder
Spieler hat zu erſcheinen und 30 Pfg. mitzubringen.

R

Fußball.
F.-C. Askanig 1912. Am Sonntag, den 21. Auguſt, nachmittags

14.30 Uhr, ſpielt AskaniaJugend gegen Vorwärts, Quedlinburg,
Jugend. Askanias Jugend ſteht an guter Stelle in der Tabelle und
muß alles daran ſetzen, da Huedlinburg in letzter Zeit an Form zu
genommen hat. Alle Sportsgenoſſen treffen ſich um 13.45 Uhr im
Vereinslokal Reſtaurant „Zum Anger“. Als Schiedsrichter fungiert
der Genoſſe WipprichBurgund.

Burgund 09. Die zweite Elf trug am Sonntag das fällige
Serienſpiel gegen die 1. Elf von Vorwärts- Quedlinburg aus und
gewann mit 12:0 Toren. Spiele am 21. Auguſt Die
1. und 2. Elf fahren zum Serienſpiel nach Weddersleben. Abfahrt
der 2. Mannſchaft um 11 Uhr, der 1. 12,30 Uhr.

TeutonigOſchersleben 1. gegen Hadmersleber Sportverein 1.
3:3 (2:1). Anläßlich der Verfaſſungsfeier wurde dieſes Spiel am
Donnerstag abend in Oſchersleben ausgetragen Der Platzverein
Teutonia war infolge widriger Umſtände Krankheit einiger Spie
ler, Arbeit) gezwungen, mit 6 Erſatzleuten anzutreten. Zum Spiel
ſelbſt iſt zu ſagen, daß während der ganzen Spieldauer eine Aus
geglichenheit vorherrſchte. Nur in den erſten Minuten zeigte Had
mersleben eine kleine Ueberlegenheit, die in der 10. Minute zum
1. Tore führt. Es folgen dann eine Reihe Angriffe von Teutonia
die auch Erfolg hatten. In der 29. Minute ſchoß Mittelſtürmer
Jentſch den Ausgleich und in der 35. Minute der Halbrechte Jung
das zweite Tor. Das Reſultat hielt ſich bis Halbzeit. Jn der
zweiten Spielhälfte bekamen beide Torleute viel Arbeit. Beſonders
der Hadmersleber Torhüter ſtellte ſein Können unter Beweis und
verhinderter manche ſichere Sache Hadmersleben kam dann zu
zwei billigen Erfolgen, indem der Ausgleich durch ein Selbſttor des
linken Teutonig-Verteidigers erzielt wird und einige Minuten ſpäter
der Teut.-Torwart einen gefangenen Ball fallen ließ, der von
einem nachdrückenden Stürmer eingeſandt wurde. Etwa Stunde
von Schluß: Handelfmeter für Teutonia. Jentſch verwandelt glatt
und ſtellt damit ein unentſchiedenes Reſultat von 3:3 her.

Germania 1911 1.-Reinſtedt Sporkverein Hadmersleben
2:5 (1:2). Obengenannte Mannſchaften trugen am letzten Sonntag
ihr erſtes fälliges Serienſpiel der Herbſtſerie auf dem Sportplatz
in Hadmersleben aus. Die Germanen traten mit nur 10 Mann an.
Sie lieferten ein aufgehendes Spiel, konnten ſich aber infolge Feh
lens des Mittelläufers gegen die körperlich ſpielende Sportvereins
Mannſchaft nicht durchſetzen und mußten zwei wertvolle Punkte an
eine Ueberraſchungsmannſchaft abgeben. Auch litt das Spiel ſehr
unter dem nicht einwandfreien Sportplatz, der infolge Hochwaſſers
zum größten Teile überſchwemmt war. Zum Schluß ſpielte Ger
manig mit nur noch ſieben Mann, da Hadmersleben eine unver-
kennbare Härte in das Spiel hineintrug, die zwei Spieler kampf
unfähig machte. Eckenverhältnis 6:4 für Neinſtedt. Germania 1911
Reinſtedt 2. gegen V f. B. SportfreundeThale 1. 0:7 (0:4). Das
Spiel der zweiten Germanenmannſchaft in Thale brachte eine arge
Enttäuſchung. Wenn die Mannſchaft auch erſatzgeſchwächt war, ſo
iſt ein 0:7Sieg der Thalenſer einfach unerklärlich. Eckenverhältnis
3:3. Auch hier bewahrheitet ſich das alte Sprichwort, daß man nicht
auf ſeinen Lorbeeren einſchlafen ſoll. Das Spiel der Jugend-
mannſchaft auf dem hieſigen Sportplatze mußte ausfällen, da Vor

wärts-Qbedlinburg nicht angetreten iſt.

Sturm 07- Magdeburg gegen Burgund 09. 2:0. (0:0). Am
Sonntag, den 14. Auguſt weilte Burgunds erſte Elf in Magdeburg,
um gegen die ſpielſtarke Sturmelf anzutreten. Um 4 Uhr gab der
Schiedsrichter den Ball frei. Sturm hat Anſtoß, ſcheitert aber ſchon
in der Läuferreihe, Der Ball wandert zum Burgunderſturm, und
Schuß auf Schuß folgt auf das Tor, worin aber ein guter Meiſter
ſteht. Dann zeitweiſe Mittelfeldſpiel mit gegenſeitigen Torbeſuchen.
20 Minuten vor Halbzeit wird Burgund wieder tonangebend, doch
der Torwart Sturms ſcheint unüberwindlich. Halbzeit 0:0. Nach
dem Seitenwechſel ſetzt beiderſeitig eine Schwächeperiode ein, die
aber bald überwunden wird. Hin und her wogt das Spiel. Die Zu
ſchauer warten auf eine Entſcheidung von irgend einer Seite, doch
beide Torwächter meiſtern in guter Manier. Ein Angriff von Sturm
wird vom rechten Verteidiger Burgunds durch Selbſttor zum Erfolg
gebracht. Aber Burgund greift unermutigt an, kann aber durch gute
Abwehr des Torwarts und rettendem Pfoſten nichts erreichen. Da
macht Sturm einen Durchbruch und wieder iſt es der rechte Vertei
diger, der Sturm zum zweiten Erfolg, abermals durch Selbſttor,
verhilft. Jetzt ſetzt Burgund alles daran, um unbedingt eiwas Zähl
bares zu erreichen, ſt aber ſcheinbar vom Pech verfolgt, denn was
der Torwart nicht hält, retten Pfoſten und Latte. Beim Schlußpfiff
2:0 für Sturm. Burgund in neuer Aufſtellung konnte ſehr gut ge
fallen, nur darf der Mittelſtürmer den Ball nicht zu lange an ſich
halten.

Brüſſeler Fußballer in Wilhelmshaven und Stettin. Die Union
Socialiſte Uccloiſe aus Brüſſel ſpielte am Freitag abend gegen Hep
peus (RüſtringenWilhelmshaven). Das vor einer ſtattlichen Zu
ſchauermenge glänzend durchgeführte Spiel endete mit 2:.1 (1:
Ecken 5:9 für die deutſche Mannſchaft. Wie in den JadeStädten,
ſo wurde auch in Stettin den Brüſſeler Sportgenoſſen ein feſtlicher
Empfang durch die Arbeiter Sportvereine zuteil. Das Spiel in
Stettin verlief mit 2.2 (0:1) unentſchieden.



Cilly Außem deutſche Tennismeiſterin.
Sieg der 19jährigen Kölnerin in Hamburg.

Cilly Außem,

die beſte Spielerin der jungen Tennisgarde, hat ihre gefährlichſte
Konkurrentin, Frau Friedleben, auf dem Hamburger Tennistunier
um die internationale Meiſterſchaft in zwei Sätzen geſchlagen

Schwimmen.
Von der Schwimmkunſt.

Wir hönnen uns heute, wo das Schwimmen zu einer der
wichtigſten und beliebteſten Leibesübungen gehört, garnicht vorſtel-

len, daß das Schwimmen ganze Jahrhunderte hindurch den Men
ſchen fremd war. Allerdings blicken wir Deutſche auf eine uralte
Ueberlieferung der Schwimmkunſt zurück, denn die alten Germanen
waren vortreffliche Schwimmer. Cäſar berichtet von dem Baden
der Sueven im Fluß und erwähnt, daß alle Germanen ſchwimmen
kannten und die Jugend, Mädchen und Knaben, zuſammen badeten.
Nach Tacitus waren die Bataver am Niederrhein ſo hervor
ragende Schwimmer, daß ſie mit Pferden und Waffen in geordneten
Scharen mitten durch den Rhein ſchwammen. Die Franken durch
querten auf ihren Schilden die Rhone, denſelben Brauch hatten die
Alemannen. Die Römer empfanden die vorzügliche Schwimmkunſt
der alten Deutſchen in verſchiedenen Kämpfen ſehr unangenehin,
denn den germaniſchen Kriegern gegenüber gab es keine Deckung
durch den Fluß. Sie ſtürzten ſich bewaffnet in die Fluten, ſchwam
men hindurch und waren ſofort zum Angriff bereit. Jm römiſchen
Heeresdienſt ſchwammen die Germanen den anderen Soldaten voran

über den Tigris. Kaiſer Hadrian hob die Tat des Batavers Bo
ranus rühmend hervor, der, angetan mit ſeiner ſchweren Rüſtung,
die Fluten der Donau durchquerte. Beowulf, der Held des angel
ſächſiſchen Epos, ſchwamm von der Küſte ſeiner Heimat in ſieben
Tagen nach dem hohen Norden

Die altdeutſche Schwimmerherrlichkeit erhielt ſich noch bis zum
e Jahrhundert. Dann machte ſich der ſtark einſetzende kirchliche
Einfluß immer fühlbarer. So ſchreibt Ryff, wie Alfred Martin,in ſeinen grundlegenden Werk über deutſches Badeweſen hervor

hebt, 1549:. „Das Baden iſt dieſerzeit gänzlich aus der Mode ge
kommen, denn niemand gebraucht mehr das kalte Baden, außer der
Uunerzogenen, nutwilligen Jugend zur Sommerszeit, mehr der Kurz
weil halber, auch um Schwimmen zu lernen, denn aus Notdurft.“
Jm 17. Jahrhundert trifft man immer häufiger auf Verbote des
Badens in Flüſſen durch die Behörden. Zur Goethezeit war das
Schwimmen aus der Mode gekommen. Erſt Rouſſeaus Ruf „Zu
rück zur Natur“ gab den Anſtoß zur Wiederbelebung dieſer alten
vergeſſenen Leibesübung. Einer der Begründer des deutſchen Tur
nens, Guts-Muths, arbeitete die noch heute vielverbreitete Me
thode des Schwimmunterrichts mit Schwimmgürtel und Angel aus.
Die führenden Pädogogen zu Beginn des 19. Jahrhunderts erkann-
ten Schwimmen als eine notwendige Leibespflege. Die erſte große
deutſche Flußbadeanſtalt errichtete man im Jahre 1777 auf dem
Rhein bei Mannheim 1871 ſchuf der Wiener Arzt Ferro ſeine
Badeſtätte auf der Donau. Nach und nach entſtanden in Deutſch
land immer mehr Flußbäder. Schwimmen wurde allgemein be
liebt, errang ſich beſonders die Zuneigung der Jugend. Größere
Städte bauten ſpäter Hallenſchwimmbäder.

Den ſtärkſten Aufſchwung nahm das Schwimmen nach dem
Kriege. Des deutſchen Volkes bemächtigte ſich ein Badebedürfnis,
das niemand vorher ahnen konnte. Flüſſe, Seen und Teiche wurden
die Erholungsorte beſonders der minderbemittelten Bevölkerung.
In vielen deutſchen Städten und Gemeinden iſt bereits der Schul
ſchwimmunterricht obligatoriſch eingeführt. Jn Wort, Schrift und
Film am wirkungsvollſten aber durch waſſerſportliche Veran-
ſtaltungen werden die geſundheitlichen Vorzüge des Schwimmens
verkündet. So fand dieſe Leibesübung freudige Aufnahme bei der
deutſchen Arbeiterſchaft.

A. S.-V. Waſſerfreunde. Am Freitag abend um 7 Uhr muß
Alles im Sommerbad ſein, vor allem folgende Genoſſinnen: L. On
tyd, H. Grabenhorſt, S Kahlen, A. Werner, A. Kerſten, E. Hell
voigt, H. Wachsmann, G. Ehrich, Nuthmann, Hartmann, E. Kühne,Tee A. Franſewitz. Wir müſſen wieder vorwärts im Figuren-

liegen kommen. Da darf uns etwas kühle Luft nicht zurückhalten.
An 28. Auguſt iſt Schwimmfeſt in Oſchersleben. Halte ſich jeder
dazu bereit.

Radfahren.
Arbeiter Radfahrer Verein „Solidarität“, Halberſtadt. Heute Don

herstag, 81 Uhr, im Odeum Sportausſchußſitzung. Es wird darum
gebeten, daß ſämtliche Mitglieder des Ausſchuſſes erſcheinen, da ſehr
wichtige Sachen zu beſprechen ſind, u. a. auch der Familienausflug.

Am Freitag, den 19. Auguſt, abends 8 Uhr, findet bei Otto Boll
mann unſere fällige Monatsverſammlung ſtatt. Der wichtigen Ta
gesordnung halber iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder unbe
dingt erforderlich.

t

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Ringſpork Verein 1911. Am Freitag findet unſere Uebungsſtunde

wieder im Schützenwall ſtatt. Sämtliche Boxer müſſen erſcheinen,
da am Freitag die neue Boxmannſchaft aufgeſtellt wird.

Rationgler und internationaler Großkampftkag des Ringſpork
Vereins 1911 Halle gegen Halberſtadt und Paris gegen Halberſtadt
am 16. September in Halberſtadt. Der Großkampftag wird noch
intereſſanter dadurch, daß es uns gelungen iſt, auch die Heraus
forderungskämpfe zwiſchen Halle und Halberſtadt im Boxen, welche
in Halle ſtattfinden ſollten, nach hier zu verlegen. Der Herausforde
rungskampf iſt wohl darauf zurückzuführen, daß ſeinerzeit E. Reſe

vom Ringſportverein 1911 den Bundesmeiſter in der 3. Runde be
ſiegte. Die Kampfmannſchaft im Ringen und Boxen hat vom 20.
d. Mts. bis zum 15. September. Startverbot. Alle anderen Sportler
können kämpfen. Sonntag, von 9 Uhr ab iſt Uebungsſtunde für
Artiſten im Schützenwall. Auch die Damen müſſen erſcheinen. Für
den Großkampftag können auswärtige Gäſte Eintrittskarten gegen
Einſendung des Betrages an den Hauptkaſſierer Fritz Schulz, Qued
linburgerſtraße 138 pt. beziehen. Auch Vereine können im Ganzen
von hier beziehen. Am Sonnabend, um 20 Uhr findet darauf
ein Sommernachtsball in Ruhbergs Geſellſchaftshaus ſtatt.

a

Für unſere Kleinen.
Könnk ihr zeichnen?

S.
Verſucht mal aus einem Ei einen Schwan zu zeichnen.

ne Swach-Eche
Bearbeitet vom Deutſchen Arbeiter Schachbund, Sitz Chemnitz,

Zwickauerſtraße 152, Volkshaus.

Aufgabe Nr. 1.

G. Buchmann, Neukölln.
Arbeiter Sportzeitung 1924 Nr. 4
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Kleines Feuilleton.
„Die Wanderralten“. Jm Einverſtändnis mit dem Reichs

ausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit hat ſich
unter der Leitung des Berliner Rezitators Theo Maret eine Künſt
lergruppe „Die Wanderratten“ gebildet, um den Veranſtal-
tungen der Arbeiterſchaft durch zeitgemäße Darbietungen in künſt
leriſcher, dem Verſtändnis des einfachen Arbeiters angepaßter
Form einen aktuellen Jnhalt zu geben. Damit das Programm zur
höchſten Wirkung gebracht wird, wurde auch auf die Geſtaltung der
Bühne dürch moderne Stoffdekoration und beſondere Beleuchtungs
anlagen Wert gelegt, die ohne Schwierigkeiten an jede noch ſo ein
fache Saalbühne angebracht werden können. Darſtellende Mitglieder
der Gruppe ſind: Friedel H all (Vortragskünſtlerin), Richard Kle
witz (Opern und Konzertſänger), Puggi Muck (Charakterkomiker)
und Theo Maret (Vortragskünſtler), am Flügel der Komponiſt
Klaus Klauberg. Das erſte Programm, ein politiſchſatiriſch
heiterer Abend, betitelt ſich „Was uns fehlt und trägt eine durch
aus eigene Note. Die Honoraranſprüche ſind den Verhältniſſen der
Arbeiterſchaft angepaßt. Bei den beginnenden Vorbereitungen für
die Wintkerveranſtaltungen iſt allen Organiſationen zu empfehlen,
„Die Wanderratten“ zu verpflichten. Nähere Auskünfte über das
Programm und die Bedingungen erteilt der Reichsausſchuß für ſo
zialiſtiſche Bildungsarbeit, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3.

Enkdeckung eines wertvollen Deckengemäldes in Kärnten. Jn der
Kollegiat- und Wallfahrtskirche Maria-Saal bei Klagenfurt
wurde am gotiſchen Netzgewölbe des Mittelſchiffs eine Darſtellung
des „Stammbaums Chriſti“ in vielen Figuren mit reichen Orna
menten gefunden, deren Entſtehungszeit um 1480 liegen dürfte. Die
Malereien gehören neben der berühmten Decke von St. Michael in
Hildesheim zu den monumentalſten ihrer Art. Jhre völlige Frei
legung dürfte mehree Jahre in Anſpruch nehmen.

Das neueſte Werk von Maxim Gorki, der ſoeben in Moskau er
ſcheinende Roman „Klim Samgins Leben“, ſtellt den erſten Teil
einer vom Dichter geplanten Romantrilogie dar. Die Handlung
ſpielt in den achtziger und neunziger Jahren des vorigen Jahr-
hunderts und läßt in der Hauptſache die ruſſiſchen Volksmaſſen als
Träger der Geſchichte lebendig werden.

Ein großes gotiſches Wandgemälde aus der Zeit um 1500
wurde bei Erneuerungsarbeiten an der Außenfront der aus dem
14. Jahrhundert ſtammenden Moritzkirche in Jngolſtadt ent-
deckt. Die gut erhaltene Malerei ſoll jetzt ganz freigelegt werden.

Bücher und Schriften.
Zement. Der Verlag für Literatur und Politik, WienBerlin,

macht uns durch dieſes Buch von Fjodor Chaldkow bekannt
mit offiziell bolſchewiſtiſcher Literatur, die ähnlich wie die ruſſiſchen
Filme die Tendenz nicht nur nicht ſcheut, ſondern ſogar bewußt

pflegt und doch ganz zweifellos Kunſt, ſogar große Kunſt iſt. Der
Titel „Zement“ ſagt ſchon, daß in dieſem Roman vom Bauen, vom
Aufbauen geſprochen werden ſoll. Soweit das möglich iſt für
einen Schriftſteller, der das Sowjetſyſtem verteidigt, bekommen
wir ſogar einen ungefähren Einblick in die politiſche und ökono-
miſche Maſchinerie der Sowjetrepublik. Wohl gemerkt: Soweit das
möglich iſt für einen Anhänger. (Das iſt ja das Schlimme bei
allem, was wir über Rußland hören und leſen, daß wir nur ent
weder begeiſterte Verehrer oder haſſende Feinde, nie aber ehrliche
Berichterſtatter vernehmen.) Ein Soldat der roten Armee kehrt
aus dem Kriege zurück und findet die Zementfabrik ſeiner Heimat
verödet und ſein Neſt leer, in dem ſeine junge Frau mit einem
Kinde zurückgeblieben iſt. Wie dieſer harte, durch blutige Kämpfe
mit politiſchen Gegnern noch härter gewordene Arbeiter ſich, nach
dem der Feind zurückgeſchlagen iſt, mit den vielen Fragen des Auf
baues, nicht nur der Fabrik, ſondern auch der Familie, des gan-
zen Geſellſchaftslebens, auseinanderſetzt, das iſt zumindeſt intereſ
ſant. Es iſt ſehr viel vom modernen ruſſiſchen Plakat in dieſem
Roman, das alles auf die denkbar kürzeſte Formel zu bringen
verſücht. Was für unſeren Geſchmack dem Filme zugute kommt,
ſchadet in dieſer Richtung, zweifellos dem Roman, deſſen Sprache
nicht wie die eines Redners vor einer Verſammlung unter freiem
Himmel, nur aus lapidaren Stichwötren beſtehen. darf. Zudem er
fahren wir ſo eigentlich vom Bauen nicht gerade viel. Jn dem
Augenblick, wo die Zementfäbrik mit viel Pathos, dem man an
merkt, daß das wirkliche Fabrikerlebnis nicht dahinterſteckt, in
Gang gebracht wird, in dieſem Augenblick iſt der Roman zu Ende
Aber dennoch iſt es ein ſehr kurzweiliges, vor allem aufſchlußreiches
Buch. Allein die Auseinanderſetzung des heimkehrenden Kriegers
mit ſeiner inzwiſchen ganz ſelbſtändig gewordenen Frau, macht
das Buch ſchon außerordentlich wertvoll. Dazu bekommen wir
auch noch manchen Einblick in die innerpolitiſchen Verhältniſſe.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Freitag, den 19. Auguſt.

Berlin. 20.30 Sinfoniekonzert, 22.30 Kommers (AltHeidelberg,
O alte Burſchenherrlichkeit uſw.).

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 21.15 Volkstümliches Orcheſterkonzert.

Hamburg. 20 Mecklenburger Abend (Eröffnungsfeier der Bes
ſprechungsſtelle Schwerin).

Langenberg. 20.30 Köln:
von Kaiſer.

„Der mutige Seefahrer“, Komödie

Amtliche M tterugegrienten
e Miſweoch

aus. 192.
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Amlliche Weiternachrichten der Wetkterdienſtſtelle Magdeburg.

(Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliche Witterung bis Freikag abend:

Ueber Deutſchland hat ſich in der einſtrömenden Polarluft der
Luftdruck ſo verſtärkt, daß am Mittwoch abend ein kleiner Hochdruck
kern entſtanden iſt, der weſtoſtwärts über dem Kontinent dahin
treibt und eine ſchnelle Wetterberuhigung herbeigeführt hat. Die
Niederſchläge am Mittwoch waren daher nurmehre wenig ergiebig,
und am Abend trat völliges Aufklaren ein, bei dem in der Nacht die
Temperaturen durch Ausſtrahlung ziemlich weit zurückgehen wer
den. An den europäiſchen Weſtküſten ſind aber bereits neue Schlecht
wetterzentren in Ausbildung. Ueber Frankreich und dem weſtlichen
Kanalgebiet ſowie über Jrland liegt ein geſchloſſenes Regengebiet,
das oſtwärts vordringt und unſer Wetter ſchon ſehr bald wieder be
einfluſſen wird. Wahrſcheinlich ſchon in der Nacht zum Freitag muß
mit Wiedereintritt von Regen gerechnet werden.

Ausſichten: Wieder zunehmende Bewölküng mit nachfolgen-
dem Uebergang zu Regenwetter, anfangs noch kühl, dann wärmer.

Grö le Funkerzeitichriſtwitallenrogrannnes

und großem Unterbaltungs- und Baſtlertelt
Nur 50 Pf. jede Woche. Beſtellung bei jedem
Poltamt und in jeder Buchhandlung
Proben mnmern koſtenlos vom Verlag Berlin Aas
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